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INFORMA. TIONSMITTEIL UNG
Über diePlenartagung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 13. Juni wurde in Alma-Ata, Im Sitzungssaal des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, die V. Tagung des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans eröffnet.

Auf der Tagesordnung steht die Frage: ..Die organisatori­
sche und partei-politische Arbeit . der Gebietsparteiorganisationen 
von Alma-Ata und Karaganda in dér Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSU". Zu dieser Frage referierten der 
Erste Sekretär des Gebietspartelkomitees von Alma-Ata 
A. ASKAROW und der Erste Sekretär des Gebietspartelkomitees von 
Karaganda N. W. BANNIKOW.

Darauf begannen die Aussprachen zu den Berichten. In den 
Debatten sprachen: Der Erste SekretSr des Gebietsparteikomitees 
Nordkasachstans W. P. DEM1DENKO, der Erste Sekretär des Ge­

bietsparteikomitees von Dsbambul B. SADWAKASSOW, der Erste 
Sekretär des Gebletspartelkomllecs von Zellnograd N. J. KRU- 
TSCHINA. der Erste Sekretär des Gebletspartelkomltees von Gurjew 
M. A. ISS ENO W. der Erste Sekretär des Gebietspartelkomitees Ost 
kasachstans A. I. NEKLJUDOW. der Erste Sekretär des Gebiets­
parteikomitees von Ksyl-Orda Ch. Sch. BEKTURGANOW, der Erste 
Sekretär des Stadtpartelkomitees von Alma-AtayF. I. MOTSCHALIN. 
der Vorsitzende des Ministerrats der Kasachischen SSR 
M. B. BEJSSEBAJEW. der Erste Sekretär des Gebietspartelkomitees 
von Pawlodar I. M. BUROW, der Zweite Sekretär des Gebietspartei- 
komltees von Aktjublnsk I. K. DSHENALAJEW.

Die Plenartagung des ZK der KP Kasachstans dauert fort.

Schrittmacher im Wettbewerb

Erzbrecheranlagen 
werden automatisiert

Dsbambul. (Eigenbericht).
Im Bergwerk „Aksai" des Berg­
werk-Chemiekombinats In Kara- 
tau hat die Rekonstruktion der 
Zerkleinerung?- und Sortlerungs- 
anlagen begonnen. Die Brecherfa- 

nbrlk wird mit leistungsstärkeren 
/Maschinen ausgerüstet Alle Ar­

beitsgänge beim Zerkleinern und 
Sortieren des Erzes, sollen auto­
matisiert werden.

Die Betriebsbclegschaft will 
die Rekonstruktion noch zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht be­
wältigen. Die Montagearbeiter 
Wilhelm Hutenlocher. Burlbal 
Skakow. Konstantin Prleb. Igor 
Antonow und Walter Wolf erzie­
len hohe Leistungen.

In dem mit dem Lcninord.'n 
ausgezeichneten Bergwerk-Hüt­
tenkombinat In Balchasc'.i ge­
nießt die einmütige Belegschaft 
der Brecheranlagen guten Ruhm. 
Der Feinbrecherabschnitt be­
wahrt sich bereits das siebente 
Jahr im kommunistischen Ehren­
titel. Im Oktober vorigen Jahres 
waren eg die Leute dieses Splt- 
zenkollcktlvs. die einen Wettbe­
werb der kommunistischen Briga­
den um das Recht anregten, den 
Namen ..50. Jahrestag des Okto­
ber" zu tragen.

Nun sind acht Monate des hin- ■ 
gebungsvollcn Ringens für die 
Erfüllung der Verpflichtungen 
vergangen. Unlängst zog das

Leichtindustrie
Alma-Ata. (Eigenbericht).

Die Leichtindustriearbeiter der 
Hauptstadt der Republik können 
auf gute Leistungen im Jubi­
läumswettbewerb zurückblicken. 
Das Kollektiv der Schuhfabrik 
„Dshetysu”. die man als Schwe­
ster der Leningrader „Skoro- 
chod" bezeichnet, erfüllte den 
Reaiisatlonsplan für fünf Monate 
zu 102,6 Prozent Der Überplan­
gewinn erreichte hier 216000 
Rubel.

Den Fünfmonatsplan bewältig­
ten erfolgreich die Nähereifirmen 

Gewerkschaftskomitee des Kom. 
binäts das Fazit des Wettbe­
werbs. Die Initiatoren des Wett­
bewerbs erwiesen sich an erster 
Stelle.

Die pünktliche Arbeit der 
Brigaden von Wladimir Kahn. 
Alexander • Weselow, Michail 
Sheltonoshskl. Boris Saitschenko 
und des Mechanikers Josef Mil­
ler gewährleisten die störungs­
freie und exakte Arbeit aller An­
lagen und Mechanismen der Bj- 
triobshalie.

Ais unverletzbare Regel gilt 
hier: tagaus tagoln lernen unJ 
andere lehren. In diesen Verhält, 
nlssen wurde zum Beispiel der 
aus dem Armeedienst helmge-

vergrößert ihr Angebot
„Gagarin" und ..1. Mai", die 
Teppichfabrik namens Valentina 
Nikolajewa-Tereschkowa und die 
Tuchfirma „Alatau". Die Tuchfir­
ma. Liefert Ihre Erzeugnisse an 
132 Städte* der Republik und 
des Landes. Ihre Jahresleistung 
kommt drei Millionen Meter na­
he.-

Efn moderner. Betrieb ist auch 
das' Pelzwerk-Kombinat. Es be­
liefert ebenfalls viele Städte des 
Landes mit Pelzwaren. Die letzte 
Neuentwicklung dieses Betriebs 

kehrte Valentin Pawlow In kur­
zer Frist zu einem qualifizierten 
Schlosser.

Merklichen Beistand leisten 
die Rationalisatoren. In diesem 
Jahr konnten durch die Verwirk­
lichung der Verbesserungsvor­
schläge 20 000 Rubel eingespart 
werden.

Die Arbeitsproduktivität nimmt 
fortwährend zu.' Im Mai erreichte 
sie 116.8 Prozent.

Die Arbeiter der Brecheranla­
gen spüren weiteren Reserven 
nach. Sic stehen mit Erfolg auf 
der ArbéltsWächt zu Ehren des' 
Großen Oktober.

D. WAGAIZEW
Balchasch 

sind Damenkopftücher aus Kara- 
kulfell, die auf der . Weltausstel­
lung ,.£xpo-67" in Montreal ge­
zeigt werden.

Viele Leichtindustriebetrlebe 
der Republikhauptstadt meistern 
beharrlich die Produktion neuer 
Erzeugnisse. So hat die Nähcrel- 
firma namens Gagarin allein im 
1. Quartal dieses Jahres 31 neue 
Modelle clngeflihrt.' Mehr als 10 
Prozent der Erzeugnisse dieser 
Firma stehen auf Landds- und 
Weltniveau. * • •

Das Woronesher Atomkraftwerk Ist eine unikale 
Errichtung der vaterländischen Energetik, die 
schon 2,5 -Jahre auf der Arbellswacht steht. In' 
24 Stunden verbrennt das Kraftwerk .einige Hun­
dert Gramm-Uran. • '

Das-Atomkraftwerk hat während seiner Nut- 
zung mehr als 2.8 Milliarden Kilowattstunden 
Strom geliefert. Zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht haben die Woronesher Energetiker ' sich 
verpflichtet, nicht weniger als 1 Milliarde Kilowatt­
stunden Strom zu Hofern und die Selbstkosten einer

Kilowattstunde um 2.5 Prozent durch die Nutzung 
der inneren Reserven herabzusetzen.

Das Kraftwerk wird erweitert. Jetzt wird der 
zweite Block errichtet, dessen Bau zum AHunions. 
KbmsomolstoBbau' erklärt Ist. • Die Kapazität des 
zweiten Blocks — 365000 Kilowatt. —. ist andert­
halbmal höher. ' als die des ersten.

UNSER BILD: Der Atomreaktor.
Foto; W. KoshewnIkow

(TASS)

Sondertagung der UNO-Vollversammlung 
cinberufen Werktätige Kasachstans fordern die ABSTIMMUNG

IM SICHERHEITSRAT
Der Minister für Auswärtige 

Angelegenheiten der UdSSR 
A. A. Gromyko wandte sich 
mit einem Schreiben an den Ge. 

■ neralsekretär der UNO U-Thant. 
in dem der Vorschlag der So­
wjetregierung unterbreitet wird, 
unverzüglich eine außerordentll-

Wille des Sowjetvolkes: 
Raus mit den Aggressoren!

* „Weg mit dem Aggressor vom 
■ arabischen Boden* Es lebe das 
■ freie arabische Volk!” Diese Rufe 
■ waren am Mittwoch auf einer 
■ Bclegschaftskundcebung des 
■ Stahlwerks In Wolgograd zu 
M hören. Die Arbeiter forderten. 
" daß die Israelische Regierung die 
* Aggression sofort einslellt und 
■ Ihr? Truppen hinter die Waf-' 
• fenstlllstandsllnie zurückzieht.
■ TASS-Korrespqndenten berich- 
■ ten über Protestkundgebungen In 
H vielen Städten unseres Landes. 
a Dori wird die Erklärung der ZK 
a der kommunistischen und Arbel- 

terpartelcn und Regierungen der
• sozialistischen Länder einmütig 
■ unterstützt. In der betont wird: 
H Sollte dlp Regierung Israels die 
M Truppen nicht hinter die Waffen- 
a stlllslandsllnle zurückziehen, so 
a werden die sozialistischen Staaten 
a alles daran setzen, um den Völ- 
■ kern der arabischen Länder zu 
■ helfen, dem Aggressor eine ent- 
■ schledene Abfuhr zu erteilen.
■ „Wir verlangen, daß die Regle- 
■ rung Israels Ihre Truppen aus den 
M besetzten Territorien sofort ab­

Felsenfestes Bündnis
Anläßlich des vor drei Jahren abgeschlossenen- Vertrags . Ober 

■ Freundschaft, gegenseitigen Beistand und Zusammenarbeit zwischen 
■ der Sowjetunion upd der Deutschen Demokratischen Republik haben 
• die Genossen L. I. Breshnew, N. V. Podgorny und A. N Kossyg'n 
■ und die Genpsscn Walter Ulbricht. Wjlll Stoph. Johannes Dieckmann 
■ und Erich Correns GruBteiegramme • ausge'auscht, In denen aut’ das 
■ unerschütterliche, felsenfeste Bündnis zwischen UdSSR . und . der 
■ DDR hingewiesen wird.
■ Im Telegramm der Vertreter der DDR wird betont, daß dieser 
a Vertrag der engen Kampfgemeinschaft die Unverletzlichkeit der 
a Staatsgrenze der DDR garantiert und die Position des Friedens in 
_ Europa festigt..

Auch der Minister für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR 
■ A A. Gromyko und der Außenminister der DDR Olto Winzer 
* lauschten aus dem gleichen Anlaß Telegramme aus.

ehe Sondertagung der UNO-Voll­
versammlung elnzubertifen, um 

, die Im Nahen Osten entstandene 
Lage zu erörtern und den Be­
schluß anzunehmen, die Folgen 
der Aggression Israels zu li­
quidieren.

(TASS)

zieht und die Okkupation eln- 
stcllt". heißt es In einer Resolu­
tion. die auf der Kundgebung Im 
Leningrader Vergaserwerk be­
schlossen wurde. ..Mögen die Ag­
gressoren wissen, daß die Sowjet- 
manschen den gerechten Kampf 
der arabischen Völker für Frei­
heit und Unabhängigkeit stets 
unterstützten und es auch weiter­
hin tun werden."

Grigori Tschetschikow, Arbei­
ter des Smolensker Textilkombi­
nats. erklärte auf einer Kundge­
bung: „Die Sowjetregierung gab 
dem Willen des ganzen Volkes 
Ausdruck, Indem sie die diplo­
matischen Beziehungen zu Israel 
abbrach. Die Imperialisten wollen 
mit Hilfe der Israelischen Extre­
misten erneut Alleinherrscher 
über den Suezkanal und über 
das Erdöl Im Nahen Osten wer­
den. Sie wollen die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Araber 
erwürgen und ihnen das Joch des 
Kolonialismus aufzwingen. Wir 
sind jedoch überzeugt, daß die 
Friedenskräfte die Aggressoren 
zu bändigen verstehen werden."

Bändigung der
ALMA-ATA

Die Arbeiter, Ingenieure. Tech­
niker und Angestellten des 
Alma-Ataer Baumwollkombinats 
kamen zu einer Kundgebung mH 
Plakaten „Hände weg von den 
(frablschen Staaten!"

In der einstimmig angenom­
menen Resolution drückten die 
Teilnehmer-der Kundgebung Ihre 
Solidarität mit dem Kampf der 
arabischen Völker aus. verurteil-' 
ten zornerfüllt die räuberische 
Aggression Israels.

Ein Protestmeeting gegen den 
Raub arabischen Territoriums 
durch die Israelischen Kriegs­
treiber fand Im Ministerium für 
den Bau von Betrieben der. 
Schwerindustrie der Kasachischen 
SSR statt.

DSHAMBUL

fand eine . stark besuch-' 
te Solidaritätskundgebung mit. 
den für Ihre Freiheit und. Unab­
hängigkeit gegen die Israelischen 
Aggressoren kämpfenden VöL’

Untaten der Eindringlinge
Damaskus. (TASS). Der 

syrische Staatspräsident Noured- 
dln Atassl besuchte am
Dienstag.das Hospital, In dem
verwundete syrische Soldaten be­
handelt werden. Viele von. ihnen . 
wurden • durch 
verletzt, wobei ___
und Körper . schwere 
wunden auf weisen. *'

Napalmbomben 
Ihre Gesichter.

Brandi 
............ . Unter den
Verwundeten .gibt es nicht wenig 
friedliche Einwohn-r aus dm durch 
Israel okkupierten Gcblflen. 
Jeden Tag, kommen , aps. diesen , 
Gebieten neue . '■ Flüchtl|rige. In 
.Damaskus- gibt es ihrer, bereits , 
. mehrere -Tausend. Sie ' sind In .
Schulen und Rrivathäusern • un­
tergebracht. Die meisten 1 von 
Ihnen sind Bauern? die die Ag­
gressoren bereits1 ' nach der 
Feuereinstellung aus Ihren Hei­
matsdörfern vertrieben haben.
Flüchtlinge schildern, wie ls-

israelischen Landräuber
kern Syriens. Jordaniens und der 
Vereinigten Arabischen Repu­
blik statt. ■ • •

„Das ganze Kollektiv unseres 
Werks", sagte der Gerätewart 
der Ammophoshalle W. Mik- 
schanow. ..ist über die Aggression 
Israels empört. Wir billigen ein. 
stimmig die Maßnahmen, der So­
wjetregierung, verlangen unver­
zügliche Einstellung der Kriegs- 
Handlungen und Zurückführung 
der Armee Israels aus dem Ter­
ritorium : der arabischen Staa­
ten."

In der angenommenen Resolu­
tion verurteilten die Chemiear­
beiter entschiede» die Aggres­
sion Israels, verlangten unver­
zügliche Einstellung des . ver­
brecherischen Krieges gegen die 
arabischen Staaten.

URALSK

In den Betrieben. In In­
stitutionen und Hochschulen von 
Uralsk verlaufen,stark besuchte 
Protestkundgebungen gegen die 
Aggression Israels.

Arbeiter. Ingenieure, Technl- 

raellsche Soldaten sie verprügel­
ten und gewaltsam zwangen, die 
Häuser zu räumen, das Vieh und 
die ganze Habe zurückzulassen: 
Alle, die sich weigerten, aus dein 
Dorf zu gehen, wurden niederge­
schossen. Im Dort Hashnlyu wur­
den viele • Einwohner In , einer 
Moschee gelötet Im .Dorf hjan- 
snure (5 Kilometer westlich von 
El Kunnltra) wurden Einwoh­
ner »In einem Hau? ’ clnges|ierrt 
und. bei lebendigem Leibe ver- 
brunnt.

All' Yilek« Tatsachen zeugen. 
' nicht tiur davon, daß .'Israel > die"

Beschlüsse «des. Sicherheitsrats ' 
über die Feuereinstellung igno­
riert. sondern auch; daß es Inter­
nationale Regeln? -und Gesetze 
verletzt. Sie enthüllen die Kriegs­
verbrechen der israelischen Ag- . 
grosseren. ■ 

ker, Angestellte, Studenten, unter­
stützen die Note der Sowje’trcgle- 
rung. über den .Abbruch' der di­
plomatischen Beziehungen . mit 
Israel und die, Erklärung der 
Zentralkomitees der- kommunisti­
schen und Arbeiterparteien .und 
der Regierungen der sozialisti­
schen Staaten Europas.’

PETROPA WLOWSK

In -der- Stadt werden Protest- 
meetlng^ gegen die. Aggression 
Isracls durchgeführt. Die Werk­
tätigen unterstützen einstimmig 
die Außenpolitik der Sowjetre- 
gierung, die Erklärung -der kom­
munistischen und Arbeiterpar­
teien .und der Regierungen’ den 
sozialistischen Staaten/ Europas. ■ 

. Solidaritätskundgebungen. .mit 
den Völkern der arabischen Staa­
ten. die für Ihre Freiheit . und 
Unabhängigkeit kämpfen, fanden 
auch dm'‘Werk für Kleinmotoren,- 
In der/Milchfabrik der Stadt Und 
anderen Betrieben statt. Es .wur­
den Resolutionen angenommen; 
die die' verbrecherische Aggres­
sion' Israels verurteilen.-'.

■ “ (KasTAG). ‘

Augenzeugenbericht
WARSCHAU. (TASS). 3 pol­

nische Spezialisten, die Im Auf­
trag des polnischen Außenhan­
delsunternehmens ..Kopex" beim 
Bau der Grube „Safa" auf der 
Sinai-Halbinsel tätig waren und 

■vom Nahen Osten heimgekohr.i 
-sind.‘berichteten' vor Journalisten 
■über grobe Beleidigungen durch 
die israelische Soldateska.

. Ain'.dritten Tag der Israeli- 
.sehen:Aggression gegen die ,Ver- 
.olnlgte Ärabisrhe Republik wur- 
,de Ihr Sanitätswagen von.elmjr 
lifaefifcherr Päiucrstreife aufge­
halten. Die Soldaten warfen ] 

‘ Ägypter.'.kränke -. Wie'gestände, i 
au» dom Auto ,hlnays. „Es hal- , 
fen weder Ejrtüuferungen noch 
unsere DlenstpBsse. .die uns deut- .

• lieh auswiesen und unsere Auf­
gaben In Ägypten dokumentier­
ten. Wir wurden grob behandelt. •

New York. (TASS). Zum 
Schluß der Sitzung am 14. Juni 
wurde über die'.von der UdSSR 
vorgeschlagenen Resolutionen Im 
Sicherheitsrat abgestimmt. Für 
den ersten Punkt. der die 
Israelische Aggression verur­
teilt. stimmten 4 Delegationen 
(UdSSR? Bulgarien. Mall und 
Indien). .

Fflr. den zweiten Punkt, der 
die. sofortige ■ und bedingungslose 
Zurütkführung dèr -israelischen 
Truppon-forderL-vuirdcn 6 Stim­
men abgegeben (UdSSR. Bulga­
rien. Nigeria. Mqjt. Äthiopien 
und Indien). -9 Delegationen 
enthielten slch^der, Stimme. Da 
der sowjetische Entwurf nicht 
dlp.- erforderliche.. Mehrheit. (9 
Stimmen)' auf sich', vereinigen 
konnte.. wurde er .nicht an’genom- 
mch.

Neue sowjetische 
Initiative begrüßt
• Damaskus. Die - syrische 

Presse brachte auf den Titelsei­
ten-die Mitteilung über den so­
wjetischen Vorschlag zur Einbe­
rufung einer außerordentlichen 
Sondertagung der UNO-Voll ves-

Die Schläge wurden von Fragen 
begleitet: .In welcher ägypti­
schen Truppeneinheit dient Ihr 
als .Berater?' Man verband uns 
die Augen und gab uns weder zu 
essen noch zu trinken.”

' Im. Kriegsgefangenenlager sa­
hen die polnischen Spezialisten, 
wie bfutal die ägyptischen Solda- 

। len mißhandelt wurden. Sie 
wurden bis zur Todesmüdlgkott 

. gedrillt.- Auch wir blieben nicht 
1 verschont. Nachts wurden wir 
; Jede halbe Stunde verhört.” 
i Die 3 polnische Bürger wurden 
; aus dem Lager In das Oefttnghls 
I von Tel Aviv gebrächt. Erst 
' nach einer - Intervention des pol­

nischen Konsulats wurden die 
polnischen Bergleute von den is­
raelischen Behörden frelgelas’sen 
und den polnischen Diplomaten 

• übergeben.

Der ■ Vertreter der UdSSR' ■ 
W. T. Fedorenko erklärte, daß ■ 
der Sicherheitsrat angesichts der ■ 
offenen Aggression seiner ■ 
Pflicht nicht nachkommen kopn- ■ 
te. weil die USA und einige 
andere Mächte Widerstand lei- a 
sten. In Anbetracht dessen habe _ 
sich eine außerordentliche S'itüa- • 
tlpn herausgcblldct. die sofortige ■ 
und energische Maßnahmen aller ■ 
friedliebenden Länder • erfordert, a 
Es sèl nun offensichtlich, daß die a 
weitere Erörterung dieser, Frage. a 
im Sicherheitsrat sinnlos Ist." 
Andere Wege seien nötig, um ® 

-den Völkern der’ arabischen Län-’ — 
der b.ei der Abwehr des Aggres- ■ 
sors zu helfen. Ihre legitimen ■ 
Rechte zu schützen, den .Kriegs-, ■ 

'herd in Nahost auszutreten und ■ 
den- Frieden in diesem Raum wie- g 
derherzustcllen. «

Sammlung und über einen vom ■ 
sowjetischen Vertreter Im Si- ■ 
cherheltsrat angebrachten Re- ■ 
solutlonsentwurf mit der Forde- a 
rung. die Israelischen Truppen a 
aus den'besetzten Territorien so- _ 
fort abzuzlehen. Die Zeitung 
„As-Thawra" bringt diese Mittel- ■ 

. luiigcn unter der Überschrift: ■
..Der sowjetische Resolutlonsent- ■ 
wurf verlangt ■sofortige Wieder- g| 
gutmachung des durch die israe- a 
fische Aggression verursachten a 
Schadens und sofortigen Abzug _ 
der Truppen hinter die Waffen- 
stlllslandsllnle. Gromyko forderte ■ 
die Einberufung einer Sonderta- ■ 
gung binnen 24 Stunden." ■

Kairo. Auch die Kairoer ■ 
Presse berichtet an gut slchtba- ■ 
rer Stelle über die neue Initiative ■ 
der Sowjetunion. ■

Die Agentur MEN meldet. diB ■ 
die ägyptische Regierung Ihre ■ 
Delegation angewiesen hat. den ■ 
Vorschlag der Sowjetregierung a 
bi der UNO zu unterstützen. —

Budapest. Als das bedeutsam- " 
ste diplomatische Ereignis der ■ 
letzten 24 Stunden bezeichnet ■ 
die Zeitung ..Nepszahadsag” den ■ 
Vorschlag des sowjetischen ■ 
Außenministers A. A. Gromyko. 
eine außerordentliche Sonderta- ■ 
gung der UNO-Vollversammlung B 
einzuberufen. (TASS) . a



Was den 
Sowchosökono-
men bewegt
Der Posten des Ökonomen 
im Sowchos wird ehren- und 
verantwortungsvoller

Die Rolle des Ökonomen in der landuirlichaftlichen Produktion 
Wird fortwährend bedeutsamer Die Plsnungsarbeit gewinnt an 0e* 
deulung besonders im Zuwmmenhang mit dem Obergang der 
Sowchosen auf volle wirtschaftliche Rechnungsführung.

Probleme. die durch den Obrrokonomen des Sowchos ..Organisator'' 
PETER HERMANN t „Freundschaft- Nt. 7/> und den OberMonomen 
der Sowchos ..Screndinskr ERICH DAMER l „Freundschaft" Nr. >>) 
aufgeworfen wurden. werden unter den Sowchos- und Mthoudu»- 
men lebhaft diskutiert.

Von dem regen Interesse der Ökonomen des flachen Landet zu den 
Problemen der Planungsarbeit spricht auch eine Diskussion, die im 

Zehnograder Landwirtschaftlichen Institut eom Lehrstuhl für Ökonomik 
der Landwirtschaft. dem Leiter des Lehrstuhls. Dozenten DMITRI 
YPARMEL und dem Assistenten ANATOLI PALY, anknüpfend an die 
obenerwähnten Artikel unter den Ökonomen der Sowchose aus den 
Gebieten Karaganda. Koktschetaw. Pawlodar, Nordhasaehstan und 
Zehnograd. die gegenwärtig einen Lehrgang an dieser Hochschule 
milmarhcn. veranstaltet wurde

Nachstehend bringen wir einen Teil der Äußerungen der Son- 
chosökonomen.

Pius PAUL.

Thllmaa Sowchos, 
Geilet Kustanai

Meines Erachtens nach stad 
alle Rubriken in den Formularen 
des Produktions-Ftr.anzpians der 
Sowchoswlrtschaft belzubehalten 
Mehr noch; die Tabellen zur 
Kalkulation der Selbstkosten ei­
ner Arbeitseinheit und des plan­
mäßigen Aufwands auf ein Hck'- 
ar der verschiedenen landwirt­
schaftlichen Kulturen (Tabelle 
23 und 25). die vor einem Jahr 
abgeändert wurden, sollten wie­
der clngeführt werden. Das wird 
zur besseren Finanzierung der 
Wirtschaften beitragen, der Bank 
und’ der Produktionsverwaltung 
brauchten nicht auch noch techno­
logische Karten unterbreitet wer­
den.

Was den Termin der Auf­
stellung der Produktions-Finanz* 
plfine anbelangt, so bin ich mit 
Peter Hermann einverstanden: 
sie müssen nicht nach provi­
sorischen Angaben, sondern nach 
den faktischen Angaben der 
Jahresbilanz aufgestellt werden. 
Dabei können die Produktions­
pläne für Pflanzenbau und Vieh­
zucht zum 1. Januar des Plan­
jahres fertig sein, während die 
Kalkulationen der Selbstkosten 
der landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse und der Finanziell In 
7—10 Tagen nach dem Einlaufen 
der Angaben der Jahresbilanz 
fertig sein können. In diesem 
Fall bleibt dem Ökonomen die 
Zelt für die Umarbeitung des 
Produktlons-Flnanzplanes er­

spar!.
Ich finde für unnötig, daß die 

Produktionsverwaltungen eine 
monatliche Analyse der wirt­
schaftlichen Tätigkeit der Abtei­
lungen. Brigaden und Farmen 
verlangen. Eine Quartalanalyse 
dürfte vollauf genügen.

Die Planungsarbeit kann ver­
bessert werden, wenn die Stati­
stik der Arbeitszeit nicht in 
Arbeitstagen, sondern in Arbeits­
stunden geführt wird. Die 
Statistik In Arbeitstagen ent­
spricht nicht der faktischen Lage.

Pawel LESHNJUK,

Sowchos „Magnaiski",
Gebiet Kustanai

Ich bin nicht mit allem in 
dem Artikel ..Planen von unten" 
von Erich Damer einverstanden. 
Ich finde es für verfrüht, das 
Planen von der Brigade, Farm 

und Abteilung anzufangen. 
In Zukunft kann es so sein, aber 
dazu muß die Fachausbildung der 
Buchhalter, Statistiker und der 
Spezialisten der Abteilungen 
verbessert werden. Der Vor­
druck des Produktions-Finanz- 
plans sollte, meines Erachtens 
nach, kürzer gefaßt sein. Wozu 
brauchen wir die Angaben über 
den Ausstoß der Bruttoproduk­
tion in den Vergleichpreisen 
von 1958?

Michail KOLOMUEZ,

Borowsker Produktlonsver* 
waltung, Gebiet Kustanai

Bei der Innerwirtschaftlichen 
Planung brauchten wir bisher de­
taillierte Berechnungen. Sie ver­
halfen uns dazu, vollkommenere 
Formen der Planung und Stati­
stik ausfindig zu machen, auch 
lehrten sie die Spezialisten und 
anderen Mitarbeiter der Wirt­
schaften das Rechnen.

Um die Rechenoperationen zu 
verringern und die Berechnungen 
zu erleichtern. Ist es nun an der 
Zeit, normative Nachschlagebü­
cher herauszubringen. Die In­
struktion zur Aufstellung des 
Produktion!- Finanzplans wird 
Jährlich ohn„ wesentliche Ver­
änderungen neu verlegt. In ihr 
werden nur allgemeine Richt­
linien zur Ausfüllung der Tabel­
len des Plans gegeben, was die 
Ökonomen ohnehin schon wie­
sen:

Es Ist wünschenswert, daß die 
Formulare und Tabellen der 
Jahresbilanz mit denen des Pro- 
duktions-Flnanzplanes überein- 
stimmen. Das würde beträchtlich 
die Analyse der Wirtschaftstätig­
keit des Sowchos für das Jahr er­
leichtern.

Michail NESTER EN KO.

Sowphos „Prllschimskl", 
Gebiet Nordkasachstan

Die Fassung des Produktion* 
-Finanzplans sollte nicht gekürzt 
werden. Auch die Zelle über die 
Bruttoproduktion in Verglelchs- 
■prelsen darf nicht- gestrichen 
werden. Das ist die einzige Kenn­
ziffer. dank der wir die Leistun­
gen unserer Wirtschaft mit deren 
anderer Wirtschaften des Landes 
vergleichen können.

Der.Vorschlag des Genossen 
Paul über ergänzende Kalkula­
tionstabellen über die Selbstko­
sten macht weitere Tabellen er­
forderlich, was den Vordruck des

Produkt Ions-Finanzplans um 
weitere 15 -20 Selten vergrö­
ßern würde. Es Ist doch wohl 
besser, wenn wir uns auf die 
technologischen Karten beschrän­
ken. Doch sollten an Ihrer Auf­
stellung die Agronomen. Zoo­
techniker und Buchhalter der 
Abteilungen aktiver teilnehmen.

Der Jahresplan kann endgültig 
nur auf Grund der Angaben der 
Jahresbilanz aufgestellt werden. 
Das Planen -nach provisorischen 
Angaben bringt keinen Nutzen, 
macht nur mehr Arbeit.

Das Vorhandensein von stabi­
len Lleferungsplänen an Getrei­
de macht es möglich, schon Im 
November die Aufstellung des 
Jahresplans zu beginnen und die 
wichtigsten Berechnungen zum 
1. Januar abzuschllaßen. Für die 
endgültige Fassung des Jahres- 
plancs sind dann, nachdem die 
Angaben der Jahresbilanz vor­
liegen. höchstens 7—10 Tage er­
forderlich.

Das Streben nach dem Planen 
von unten Ist durchaus richtig. 
Leider können wir das noch nicht 
durchsetzen, da die ökonomischen 
Kenntnisse der Fachleute' noch 
nicht-ausreichend sind. Ein Ele­
ment des Planens von unten sind 
bereits die technologischen Kar­
ten. Darauf sollte deshalb mehr 
Gewicht gelegt werden.

Damit die vielen Berechnun- 
gen bewältigt werden "können, 
sind dringend Rechenmaschinen 
vonnöten. Das Rechenbrett und 
der Ariphmomcter sollten ins 
Museum abgegeben werden, wir 
brauchen elektrische Rechen­
maschinen.

Arnhold WEGELE,

Sowchos „Tschulaksandykskl", 
Gebiet Zellnograd

Ich finde auch, daß Produk- 
tlons-Finanzpläne nicht nach pro­
visorischen Angaben aufgestellt 
werden sollten.Dle Richtigkeit 
der Pläne kann auf diese 
Welse nicht gewährleistet wer­
den. Provisorische Angaben — 
das sind Prognosen des Buchhal­
ters. sein Vermögen. richtige 
Prognosen zu machen. Leider 
versteht das längst nicht Jeder 
Buchhalter.

Daher Ist es richtiger, den Pro­
duktions-Finanzplan auf Grund 
der Jahresbilanz aubzuarbeilcn, 
wie es Peter Hermann vorschlägt.

Das Formular des Produktion* 
Finanzplans berücksichtigt nicht 
die Einführung der Innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
In unserer Schafzuchtwirtschafti 
z. B. müssen dl,. Aufwands!Iml’e 
auf ein Mutterschaf. auf ein 
Jungschaf der verschiedensten Al­
tersstufe. auf einen Hammel für 
jede spezialisierte Schafherde er­
arbeitet werden. Der. Produk- 
tlons-Flnanzplan enthält solche 
Angaben nicht. Es sind aber 
solche Kalkulationstabellen er­
forderlich. Auch für den Pflan­

zenanbau müssen die Kalkulatio­
nen für Jede Getreidekultur er­
halten bleiben. Das ermöglicht 
uns, das Furagegetreldp (Hafer, 
Gerste), nicht schlechthin, son­
dern einzeln zu werten. Die 
Getreideabfälle sollten eben­
falls Im Plan eine Werteinschat- 
zung bekommen. Sie werden 
bisweilen ganz unberechtigt dem 
reinen Getreide gleichgestellt. 
Sie müßten Im Verhältnis zum 
Getreide bewertet werden.

Ja, die Statistik der Arbeitszeit 
muß verbessert werden. In den 
Arbeitsaufträgen sollte die abge- 
arbeltefc Zelt immer angegeben 
sein, auch dann) wenn der Arbeits­
tag, wie bei der Aussaat und Ernte. 
10 Stunden dauert. Dann wird 
die Arbeitsproduktivität nicht ent­
stellt und bekommen wir bessere 
Möglichkeiten, die Arbeitskräfte 
richtig zu planen. Außerdem 
könnte die Im Laufe des Jahres 
abgearbeitete Arbeitszeit richtig 
auf Rechnung genommen werden, 
was bei der Anrechnung des 
Urlaubsgeldes In Rücksicht zu 
nehmen ist.

Tamara SYTSCHEWA,

Sowchos „Unimkalski", 
Gebiet Koktschetaw

Ich bin der Auffassung, daß die 
provisorischen Angaben über die 
erwartenden Ergebnisse des 
Jahres vollauf genügen, um den 
Produktions-Finanzplan für das 
nächste Jahr aufzostcllen. Die 
Erfahrungen unseres Sowchos 
sprechen dafür:« wir brauchen 
später keinerlei Korrektiven ein­
zutragen. Unter den Jetzigen Be­
dingungen. da feste Verkaufsplä­
ne der Erzeugnisse an den Staat 
bestehen, die Innerwirtschaftliche 
Rechnungsführung eingeführt ist 
und die Statistik regelrecht ge­
führt wird, sind die provisori­
schen Angaben vollauf zuverläs­
sig. Wenn auch manches mit der 
Jahresbilanz nicht überelnstim- 

men wird, so können im Plan 
Verbesserungen vorgenommen 
werden. Wieviel gewinnen wir 
aber dadurch! Der Sowchos 
braucht zwei. Ja sogar bis vier 
Monate nicht planlos zu arbeiten.

Zu Fragen der Planung der 
Sowchosproduktion und der 
Gestaltung der Planungsarbeit 
nahmen ferner folgende Oberöko­
nomen Stallung: Andrej Gorbu­
now (Sowchos ..Lenlnski", Ge­
biet Kustanai). Token Sysdykow 
(Sowchos ..Proletarskl", Gebiet 
XaipgandäH Pawel Knjasew 
(Sowchos ’ ..Kfasshosnamenski". 
Gebiet ZcHnogr*ad), Maria Chad- 
shlmura (Sowchos „AkkuJJ", Ge­
biet Pawlodar) u. a.

Die Äußerungen der Sowchos- 
ökonomeri sind durchdrungen von 
der Sorge um di«; Verbesserung 
der Planungsarbeit. Die Bedeu­

tung des Produktlons-Flnanz- 
plans für den Sowchos richtig ein- 
schätzend, bestehen einige • Öko­
nomen darauf, der Jahresbilanz 
Planberechnungcn beizugeben. 
Wie Jedoch Genossin Sytschewa 
am Beispiel ihres Sowchos nach­
wies. kann man ohne diese Be­
rechnungen auskommen, was den 
Jiihrcsplan zeitgebundener und 
wirksamer macht.

Manche Äußerungen gingen da­
hinaus. die Planberechnungen 
den Aufgaben der innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
anzupassen, in , den schon 
ohnehin dicken' Produk- ' 
tlons-Flnanzplan neue Tabellen 
aufzunehmen. Das Ist bestimmt 
nicht die einzige und längst 
nicht die beste Lösung des Pro­
blems. Die Planabteilungen der 
Sowchose müssen mit normati­

ven Unterlagen versorgt werden, 
die für verschiedene Verhältnis­
se aufgestellt sein müssen, wie 
zum Beispiel: Der normative 
Aufwand auf ein Tier Je Art und 
Altersstufe. Jo Produktivität des 
Tieres, der Fütterungsart und des 
Produktionsumfangs, in diesem 
Fall brauchte der Produktlons- 
Flnanzplan nicht nur nicht erwei­
tert. sondern könnte die Anzahl 
der Tabellen noch stark vermin­
dert werden.

Gegenwärtig Ist Jeder Ökonom 
darauf angewiesen, eine Vielzahl 
von Berechnungen dort zu ma­
chen. wo ein Normenindex aus­
reichend wäre. Auf diese Weise 
könnte auch die Methodik der in­
nerwirtschaftlichen Berechnun­
gen vereinfacht werden.

Ferner: viele Planziffern ver­
ändern sich im Laufe des Jahres, 
nur unwesentlich (die Selbstko­
sten einiger Produkte, der Treib­
stoffverbrauch auf dlp Flächen­
einheit u. dgl.). Es Ist durchaus 
nicht klug, daß man diese Plan- 
zlffer mit Jedem Jahr neu berech­
net. Eine kleine Verbesserung der 
technologischen Karten würde 
vollauf genügen, während die an­
deren Kennziffern für mehrere [ 
Jahre stabil bleiben könnten. 
Eine solche Vereinfachung der ! 
Berechnungen bei der Aufstel­
lung der Pläne würde den Spezia­
listen der Sowchose die Möglich­
keit geben, ihr Hauptaugenmerk 
auf die Lösung von praktischen 
Fragen der Effektivitätsteigerung 
der Produktion zu lenken.

Beachtenswert sind auch 
die Äußerungen betreffs der Aus­
dehnung der Rechte . der 
Ökonomen, der Rege - 
lung der Beziehungen der Plan­
abteilungen zu den anderen 
Diensten des Sowchos.

UNSER BILD: Sowchosbkono- 
men während der Besprechung 
der Artikel von Peter Hermann 
und Erich Damer in der Zellno- 
grader Landwirtschaftlichen 
Hochschule: Pius Paul (links), 
Robert Mauch und Arnhold We- 
gele (erstcMelhe).

Foto: Th. Esau,

Goldenes
Vlies aus Dshambul

Dshambul. (Eigenbericht). 
Die Schafschur ist im Kolchos 
. Trudoulk", R.ivon Kurdal. an 
• Iner Scherstcll«- konzentriert. 
Früher hatte m.m zum Scheren 
ton 28 500 Scli ifen vier Schjf- 
■churstellen. Di- «es machte «Ile 
Arbeit komplizierter. Jetzt ar­
beiten nur ein Leistungsberech­
ner, zwei Klassierer. ein Presser, 
ein Markierer usw. früher 
mußten es viermal so viel sein.

Eine Dinge Halle. In der gan­
zen Länge- Gestelle. auf de­
nen Schafe Hegen. Tn den Händen 
von dreißig Scherern surren die 
Maschinellen. Genaue und 
schnelle Bewegungen, dabei wird 
Ole Qualität nicht vergessen.

Die Schafschur wird vom 
Oberzontcchnikcr des Kolchos 
Alexander Karpzow geleitet.

„Voran sind die Scherer Peter 
Buchner und Andreas Poop", 
sagt der Leistungsberechner. 
„Sie schoren In zwei Stunden

Bestarbeiter
In dem viele Tausende zäh­

lenden Kollektiv der Bauarbeiter, 
die das Blechwalzwerk „1700" 
des Karagandaer Hüttenwerks 'n 
Temlr-Tau errichten. zeichnen 
sich In diesen Tagen des Jubl- 
Jäumswettbewcrbs durch hohe 
Leistungen die Montagearbeiter 
der Brigade d?s Helden der 
Sozialistischen Arbeit Pjotr LH. 
sowenko aus. Sic sind bei der 
Montage der 430 Meter langen 
Schienenleitung beschäftigt, die 
die mächtigen Anlagen des Walz­
werkes mit Strom versorgen 
wird.

Einen bedeutsamen Erfolg er­
zielte die Brigade des Verdienten 
Bauarbeiters der Kasachischen 
SSR Georg Bechtholds. Dieses 
SpUzenkollektlv beendigte ter­
mingerecht das Betonieren des 
zweiten Blocks dos Tunnels für 
warmgewalzte Blechrollen...

I. GRIGORJEWA 
Temirtau

Die Prüfung der Produkutlon der 2. Halle der Balchascher Fa­
brik für Bearbeitung von Buntmetallen obliegt schon seit vielen Jah­
ren den technischen Kontrolleuren Johanna Danhauer und Rosa 
Wagner. Produktion mit ihrem Gütezeichen ist von den Bestellern 
noch niemals beanstandet worden.

UNSER BILD: Johanna Danhauer (rechts) und Rosa Wagner.

Gebiet Karaganda

Jeder 20 Schafe und lieferten 
70 Kilo Wolle. Auch Tynysch- 
bek Urasalijew erfüllt ein doppel* 
te-; Soll, anstatt 110 Kilo Wolle 
schert <t 200—220 Kilo."
An den Leistungsberechner Toch« 

takan Nametkulow wandte sich 
der Schafhirt Dulssenbek Beissen- 
bajew. dessen Herde gerade 
geschoren wurde, mit der Frage;

• ..Wie Ist der Wollertrag?"
Das Interesse des Schafhirten 

Ist verständlich. Er erhielt 120 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen und will auch den Wollplan 
überbieten.

„Vorläufig. Ata. 3.7 Klio Je 
Schaf", antwortete der Lelstungs- 
berechnen „also um 1 Kilo 
mehr als Im Kolchosplan vor­
gesehen ist."

Hobe Wollerträge bekommen 
auch die anderen Schafhirten 
von Ihren Schafen. Es wurden 
bereits 15000 Schafe geschoren. 
Die Schafschur wird fortgesetzt.

Hohe
Milcherträge

Anf den Farmen des Sowchos 
„Woßchod" stieg in diesem Jahr 
rapid die Mikhproduktion. Zum 
1. Juni lieferte die Wirtschaft 
5 900 Zentner Milch gegenüber 
2 500 Zentner in â Monaten des 
.Vorjahrs.

Die Melkerinnen erzielen hohe 
Produktionsleistungen. So zum Bei­
spiel molk die Melkerin Elisabeth 
Weinberg im Mai von ihren Kü­
hen ßlKI Kilo Milch. 1 117 Kilo 
je Kuh seit Jahresanfang. Ähnliche 
Leistungen haben die Melkerinnen 
Milda Strasd, Soja l.opazkaja und 
Lilie Röhrich aufzuweisen.

Unter den Viehzüchtern ist der 
Wettbewerb entfaltet. Jeden Monat 
werden Prämien zugesprochen.

I. PETROW _
Gebiet Koktschetaw

Foto: D. Neuwirt

Spitzenbetrieb im Land
Nahezu 25000 Paar Schuhwerke 

Ober den Plan produzierte allein 
die Filiale Nr. I der Schuhflrma 
„Dshctysu“ in Alma-Ala. Die Firma 
feliört zu den Spitzenbetrieben des 

ander: im 1. Quartal 1966 behaup­
tete die Belegschaft den ersten 
Platz unter den Betrieben der 
Schuhindustrie des Landes.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zum 50 luhreslag des Großen Ok­
tober wollen die Srhuhwerker 
100 WQ Paar Schuhe mehr produ­
zieren als geplant ist. Sie kommen 

Die Brigade von Johann Schell aus der Experimentalablellung 
des Mechanischen Werks In Koktschetaw Ist nicht nur Im Werk, 
sondern im ganzen Gebiet durch Ihre meisterhafte Arbeit bekannt. 
Die kompliziertesten Schlotserarbeiten verrichten Ihre fleißigen 
Hände. .

UNSER BILD: Die Brigade prüft eine neue Bogenwaage. Von 
rechts nach links: Gennadi Korshikow (sitzt). Johann Schell. Pawel 
Busatsch und Gottlieb Hensch. Foto: D. Relnwalder

ihren Verpflichtungen nach. Dafür 
spricht die Tatsache, daß sie im 
I. Quartal dieses Jahres wiederum 
den ersten Platz im Unionswettbe­
werb belegten.

„tm zweiten Quartal arbeitet un­
sere Belegschaft ebenfalls gut“, 
sagt der Chefingenieur der Filiale 
Nr. 1 Boris Swerdlow. „Unsere 
Filiale allein hat in fünf Monaten 
anstatt 636000 Raar Schuhwerke 
663 000 produziert.“

W. CHARIN

Nach Orenburger 
Schafscher­
methode

Alma-Ata. (Eigenbericht). 
Die Schafschur ist In vollem 
Gang. Die Schafscherer ringen 
um ihre Verpflichtung, in die­
sem Jahr der Heimat 20 000 Ton­
nen erstklassiger Wolle zu lie­
fern. Vorbildlich arbeiten die 
Scherer des Sowchos ,.Usyn* 
agatschskl". Was auf der Scher* 
stelle in die Augen fällt. Ist das 
Ftrhlen von Gestellen. Hier ging 
man schon vor drei Jahren auf 
die Orenburger Schafscherme- 
Diode über, was'ermögliclil. daß 
Jeder .Scherer täglich 70—80 
und in der Saison — Ubpr 1000 
Schafe scheren kann.

Die Bestarbeiter der Schaf­
schur scheren bedeutend menr 
Schafe. So zum Beispiel nahm 
Abdygalt Slubekow Im Vorjahr 
Im Republikwettbewerb der 
Heiterer den zweiten Platz ein. 
Vortrefflich arbeitet Abdygall 
auch Jetzt. Er schert 120—130 
Schafe täglich. Die Qualität der 
Wolle Ist ausgezeichnet. Hoho 
la-lstungen erzielten die Scherer 
Wladimir Neumywakln, Orynul 
Nurpol&sow. Anatoll Petrenko. 
und andere. Der Sowchos „Usyn* 
agatsciiskl" will In diesem Jahr 
1 210 Zentner Wolle an den 
Staat verkaufen.

Mit Erfolg geht die Schafschur 
Im Kolchos „40 let Kosachskol 
SSR", im Sowchos „Koktuma" 
und in anderen Wirtschaften 
des Gebiets vor sich. Die Alma- 
Ataer Schafscherer wollen Wolle 
für 50 Millionen Anzüge liefern.

Merkmal des Jahres
Die Arbeiter der Werke und 

der Sowchose, die Kolchosbauern 
berechnen alljährlich, ihren staat­
lichen Planaufträgen gemäß, wie­
viel Produktion sic über den Plan 
hinaus erzeugen können. Diese 
Ziffern Hegen dann Ihren Ver­
pflichtungen zugrunde. Aber 
die Verpflichtungen des laufen­
den Jahres sind nicht einfach 
Ziffern und Prozente. In Ihnen 
kommen vor allem das Verhalten 
zu seinem Mllmehschen und des 
Menschen zum Kollektiv, die Sor­
ge um die Interessen nicht nur 
seines Werks oder seiner Wirt­
schaft, sondern des Staates im 
ganzen zum Ausdruck. Es wird 
für die Erfüllung des gemeinsa­
men Plans, des gesamten Plans 
des Landes gekämpft. Der 
Mensch strebt nach gemeinsamen 
FortachrJti allerorts. Das Ist ein 
äußerst wichtiges Merkmal des 
JubllflumsJahres.

Daran dachte offenbar Wladi­
mir lljltsch Lenin, als er sagte, 
daß der Komunlsmus dort an­
fängt. wo die Fürsorge eines 
Jeden Werktätigen um die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität be­
ginnt.

Dieses Merkmal zieht sich wie 
ein roter Faden durch die Jubl- 
läumsverpfUchtungen vieler Be­
triebe, Sowchose und landwirt­
schaftlichen Artels. Im Rayon 
Martuk gibt es verschiedene 
Wirtschaften: mustergültige, an 
denen viele Kolchose und Sow­
chose sich ein Beispiel nehmen, 
und wirtschaftlich schwächere, 
zurückblelbendc.

Die Kolchose „Krasny pachar'* 
und „Put k kommunlsmu'1 liegen 
fast nebeneinander. Im ersteren 
beträgt der Reingewinn Millionen 
Rubel, die Kolchosbauern haben 

hohe gcrantlerte Verdienste, der 
Kolchos erfüllt mit Erfolg seine 
staatlichen Planaufträge, hier 
Ist eine hohe Produktionskultur. 
Im zweiten Kolchos aber herrscht 
bisher noch Durcheinander mit 
der Saatfolge. die Brache ver­
wächst mit Unkraut, der Plan­
auftrag der Produktionserzeu­
gung bleibt oft unerfüllt. Hieraus 
die Folgen — es werden sehr we­
nig Mittel für die Erweiterung 
der Produktion Investiert und 
nm Ende des Jahres kommt man 
hier knapp mit Ausgaben und 
Einnahmen zurecht.

Anfangs dieses Jahres über­
nahm der „Krasny pachar“ Jubi- 
lllumsverpflichtungen. Darin gibt 
es außer den üblichen Ziffern 
und Prozenten noch einen ande­
re« bedeutsamen Punkt, durch 
den diese WirpfHchtung sich von 
den früheren prinzipiell unter­
scheidet: „Dem Kolchos „Put k 
kommunlsmu" helfen Im Saat- 
wcchscl Ordnung zu schallen, 
eine agrotechnische Karte zu- 
sammenzustellen. die Ackerbau­
kultur zu verbessern.,.

Der Vorbereitung zur Feier 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht war eine Plenartagung des 
Rayonpartelkoinltecs gewidmet, 
das die Verpflichtungen nicht 
nur des Rayons im ganzen, son­
dern auch die Pläne der einzel­
nen Kolchose und Sowchose sach­
lich und eingehend behandelte. 
Hier entwickelte sich ein Ge­
spräch darüber, daß man sich 
nicht nur mit der Erfüllung sei­
ner eigenen Verpflichtungen zu­
frieden geben darf. Man muß ein 
staatliches Herangehen an die 
Sache bekunden: Kannst du dem 
Nachbarn helfen — so hllfl Die 
neben dir Arbeitenden sind dir 

nicht fremd. Wenn ein Kolchos 
oder Sowchos seine Verpflicht j.i- 
gen erfüllt, so Ist dies für die 
Ökonomik des Rayons noch nicht 
maßgebend; entscheidend Ist. 
wenn alle Wirtschaften dieses 
Niveau erreichen. Und das muß 
geschafft werden! Von Jedem pc*- 
sönllch und von allen gemeinsam.

Im Dsershinskl-Sowchos gibt 
es eine Mechanisatorenbrigade, 
die von Jakob Schellenberg ge­
leitet wird. In dieser Brigade ar­
beiten einfache Menschen, fan 
alle sind parteilos. Sie nahmen 
die Herausforderung zum We't- 
bewerb des namhafteen Mechani­
sators. Genossen Kröker aus dem 
Kolchos ..Sozlalism " an. Genosse. 
Kröker räumte im vorigen Jahr 
1 200 Hektar ab, drosch 5 300 
Zentner Getreide. Das Ist eines 
der besten Resultate Im Rayon 
Martuk. In diesem Jahr verpflleh- 
tete sich der Mechanisator. be­
deutend mehr zu leisten und bei 
der Reparatur 20 Prozent der 
vorgesehenen Mittel einzusparen. 
Ebensolche Verpflichtungen über­
nahm Jetzt Jeder Traktorist aus 
der Brigade Jakob Schellenbercs. 
Auf „Krökerarf arbeiten nun 
Peter Penner. Dietrich Schellen- 
berg. Andreas Stclnnialer. Adolf 
IngTlk und viele andere Mecha­
nisatoren aus dem Dsershinskl- 
Sowchos.

Der Sekretär des Hnyonpartel- 
komltees Genosse 1. K. Luzenko 
erzählt:

„Das wichtigste Merkmal unse­
res Jubiläumsjahres Ist die 
breite Entfaltung des sozialisti­
schen Weltbewerbs Doch dieser 
Wettbewerb Ist ein besonderer. 
Wir und alle Wirtschaften haben 
uns die Aufgabe gestellt: Im 
Rayon darf es keine zurückblcl* 
benden Kolchose und Sowchose 
geben, Und wir sind sicher, daß 
wir Im Jubiläumsjahr dieses Ziel 
erreichen weiden. Wenn du in 
deiner Wirtschaft alles erledigt 
hast — geh und hilf dem Nacn« 

barn. und dann helft zusammen 
dem Dritten. Kannst du gut wirt­
schaften. so lehre das denjenigen, 
der neben dir lebt. Darin Hegt 
der Weg zum allgemeinen Er­
folg. Um dieses Ziel zu erreichen, 
muß viel gearbeitet werden. Doch 
all diese Aufgaben kann man nur 
gemeinsam, können alle zu­
sammen lösen. Und wie gellt es 
oft bei uns? Ein Spitzenkolchos 
erfüllt leicht seine Verpflichtun­
gen. Und der zurückbleibende? 
Er bleibt wie er war. Ist das et­
wa eine Kardinallösung des öko­
nomischen Problems?"

Heuer wurden verschiedet 
Verpflichtungen übernommen. Es 
waren da auch solche Übertrei­
bungen. von denen vor kurzem 
die „Prawda'* im Feuilleton 
..Jubiläumsplötze" schrieb. Man­
cherorts Ist sehr schwer zu be­
stimmen. welche Verpflichtung 
gerade für das Jubiläumsjahr am 
besten am Platze ist. wodurch 
sie sich prinzipiell von den Ver­
pflichtungen der vergangenen 
Jahre unterscheidet. In der Tat. 
lin vorigen Jahr, steigerte der 
Kolchos die Mllcherträge und 
auch In diesem verpflichtet er 
sich, sie zu steigern. Im vorigen 
Jahr kämpfte er für hohe Ernte­
erträge und auch In diesem Jahr 
kämpft er dafür. Worin besteht 
der Unterschied? Im Rayonpar- 
telkomltee von Martuk steht man 
den Unterschied vor allem 1m 
Wachstum der politischen Akti­
vität der Massen. In Ihrer per­
sönlichen Besorgtheit um das 
Geschick der Produktion. Und 
nicht nur In der eigenen Wirt­
schaft, sondern auch in der Wirt­
schaft des Nachbarn, des nahen 
und des entfernten. Die Lösung 
des ökonomischen Problems der 
Landwirtschaft Ist nur unter der 
Bedingung möglich. wenn es 
keine zurückbleibenden WlrU 
schafton gibt.

Richard WANDERER
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Devise—Freundschaft

Das Dort Peterfeld ist festlich 
geschmückt. Im Wind wehen die 
Fahnen Kasachstans und Litauens. 
Auf .einem Transparent sieht: „Es 
lebe die unerschütterliche Freund­
schaft des litauischen und kasachi­
schen Volkes!" Die Werktätigen des 
Kolchos namens „XXII. Parteitag" 
nahmen an diesem Tag Gäste auf 
— Meister der Kunst dos brüder­
lichen Litauens. Der angesehene 
Kombineführer. Held der Sozialisti­
schen Arbeit Christian Schwart 
hieß sie willkommen nnd reichte 
ihnen Brot und Salz.

Der verdiente Schauspieler der 
Litauischen Sozialistischen So­
wjetrepublik Vitas Kibarlas dankte 
den Gastgebern für die herzliche 
Aufnahme und übergab dem Kol­

Sitzenbleiben 
liquidieren

Daß die Kinder- unsere Znkunft 
sind, verstehen.wohl alle.- Des­
halb ist die richtige Erziehung und 
Schulung derselben so wichtig und 
verantwortungsvoll.

Von Geburt an ist das Kind bis 
zum 7. Lebensjahr meistenteils - 
unter der Aufsicht der Eltern, die 
voll und ganz für dessen -Erzie­
hung verantwortlich sind. Sobald 
jedoch das Kind in die -Schule 
geht, beginnt ein komplizierter 
Prozeß der Bildung und Erziehung 
im Kollektivs wo" die Rolle -dèr 
Eltern eine ebenso große ist, wie 
die der Schule, der Lehrer und 
Erzieher. Persönliches Beispiel der 
Eltern, die Beziehungen zwischen 
Vater und Mutter, das Verhalten 
der Eltern zur Wirklichkeit, ihre 
Teilnahme am Aufbau der neuen 
Gesellschaft, ihre Weltanschauung. 
Vaterlandsliebe — das sind wich­
tige Faktoren in der Erziehung der 
Kinder.

Nicht selten hört man Ellern 
klagen, daß die Tochter-gehorsam 
und fleißig ist, während der Sohn 
die Schule, wie auch eine beliebi­
ge Arbeit einfach scheut. Die Be­
sonderheiten im Charakter der 
Kinder sind somit stets zu beach­
ten.

Die Schülertagebücher werden in 
vielen Familien einmal in der 

chosvorsitzenden M. S. Adam ein 
Gedenkabzeichen.

„Dieses Treffen wird unsere 
Völker einander noch näher brin­
gen", sagte W.U1S Kibarlas.

Zahlreiche Zuschauer füllten 
den Klub. Dor Vorsitzende des 
Dorfsowjets M. S. Lemmer, Dirck* 
tor der 8-Klassenschule. A. R.

.Sergejew, der Kolchosvorsitzende 
'M. Adam erzählten über die Er­
folge der Wirtschaft und die Lei­
stungen der besten Kolchosbauern. 
Nach den Ansprachen gaben die 
litauischen Schauspieler ein grobes 
Konzert. Solisten des bekannten 
Ensembles „Konkies" spielten die 
besten Werke litauischer Komponi­
sten. Der Auftritt der Gäste fan.j 
bei den Zuhörern wärmsten Bei­

Woche von. der Mutter so ganz ober­
flächlich durchgeschaut. Gibt- cs 
da etwas Auffallendes^" dann heißt 
es etwa: ..Na, mein Kind, du hast 
da in Geschichte die Zwei wohl 
wieder dafür bekommen, daß du

-dich während der Stunde umdreh- 
tesl?”

„.Ach, .Mutti, du weißt doch, 
daß unser Lehrer aufj jpde Kleinig­
keit achtel”, sucht ..der Knirps 
sich zu rechtfertigen. Und die gute 
Mama glaubt ihrem Söhnchen. So 
«eht die Sache fort,, bis. endlich,die; 
Glocke gezogen wird' und* der’Vd-‘ 
ter vom Klassepleityr erfährt, daß 
der Junge setton einen - tüdlitlgcn' 
Haufen Zweien hat. Dann erhält 
zuerst in Anwesenheit des Kindes 
die Mutier Vorwürfe, die es ver­
heimlicht hat und dann... dann 
wird der Junge physisch bestraft.

Hie und da gibt es auch solche 
Erscheinungen: Vater hat immer 
keine Zeit. Er arbeitet von früh bis 
spät, sorgt für Nahrung und Klei­
dung und kommt nur am Sonn­
abend etwas früher nach Hause. 
Das Wochenende schließen manche 
Väter damit .ab, daß man sich eins 
hinter die Binde gießt und zu Hau­
se recht angeheitert erscheint. We­
he jetzt unserem Schülerlein! Papa 
hat sich da plötzlich an seinen 
Sohn erinnert. 

fall. Die Pioniere überreichten den 
Schauspielern Blumensträuße.

Es war eines der vielen Konzer­
te des Festivals „Völkerfreund­
schaft’', das dem 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht gewidmet ist. In Be­
trieben und Fabriken, in Kolcho­
sen und Sowchosen und in der 
Petropawlowsker Philharmonie — 
überall verliefen erfolgreich die 
Gastspiele der Meister der Kunst 
des brüderlichen Litauens.

L KRASNIKOWA
Gebiet Nordkasachstan

UNSER BILD: Christian Schwarz 
überreicht den Gästen Brot und 
Salz.

Foto: W. Antonowa

„Her mal deine Siebensachen, 
Junge, ich will dir heut den Kopf 
zurechtsetzen", donnert er. Das 
Kind zittert vor Angst und kann 
kein Wort herausbringen. Die Fol­
gen einer solchen „Erziehung" 
können wir uns leicht vorstellen.

Die Schule besuchen solche El­
tern in der Regel sehr selten oder 
überhaupt nicht, keine Zeit dazu. 
Ganz unzulässig ist auch die Mei­
nung einzelnen Eltern, daß sich mit 
Fragen der Erziehung nur die 
Schule zu beschäftigen hat. Sie 
glauben alles getan zu haben, wenn 

■ sie ihre Kinder kleiden .und ernäh­
ren.

„Ich würde meinem Kinde hel­
fen, doch ich habe das Wissen da­
zu nicht", rechtfertigen sich El­
tern manchmal. Oder: „Der Kerl 

[ist mir ganz aus den Händen ge­
wachsen", erklärte unlängst Papa 

■ Tronow, dessen Sohn Vater! 
schlecht lernt und die Schule 
schwänzt. Wochenlang nächtigt der 
Junge nicht zu Hause, weil der 
Vater ihn oft nur für Kleinigkeiten 
unbarmherzig behandelt. Die El­
lern sind dann gezwungen, ihren 
Sohn zu suchen, der irgendwo bei 
Freunden Unterkunft gefunden hat. 
Der Vater wurde zusammen mit 
seinem Sohn auf die pädagogische 
Beratung geladen, ja sogar die Mi* 
Uz kam zu Hilfe, allein der Vater 
hat seinen Sohn verloren. Natür­
lich hat auch die Schule, die Pio­
nierorganisation nicht alles getan, 
doch die Eltern haben Ihr Kind 
schon verkrüppelt,als es noch 
nicht in die Schule ging. Jetzt steht

Gute TraditionellI
L Im Kiauniranmer stehl ' otne 
Schulbank, »nz gewöhnliche, 
über der Schulbank hängt das 
Bilil eines Soldaten, dessen Brust 
2 Medaillen, rin Orden des Ruhmes, 
ein Leninorden und das goldene 
Sternchen des Helden der Sowjet­
union schmücken. Das ist Wassili 
AfanuSjewifsch Bowl..

Sitzt man auf dieser Schulbank, 
so Ist es, als beteilige man sich an 
der Heldentat des Soldaten.

Vielleicht nimmt oben hier die 
Erziehung des Strebens zur Hel­
dentat. des Patriotismus ihren An­
fang? Begegnungen mit denjenigen, 
die einst auch als barfüßige Jun­
gen durch diese Straßen liefen, in

Festes
Bündnis

Der Bibliotheksrat des Dorfes 
Stscherbakty hatte einen Literalur­
abend. der dem Schriftsteller Wa­
dim Koshewnikow gewidmet war, 
vorbereitet. Der Abend verlief sehr 
interessant und die Bücher dieses 
Schriftstellers werden jetzt noch 
mehr gefragt.

Die Teilnehmer des Abends be­
auftragten den Bibliotheksrat, 
einen Brief an Wadim Koshewni­
kow zu schreiben, um sich für 
seine gulen Werke zu bedanken.

Auf diesen Brief traf bald die 
Antwort des Schriftstellers ein. 
Er schrieb:

„Werte Genossent
Danke für die guten Worte 

über meine Bücher. Es freut 
mich, daß meine Romane und 
Erzählungen den Lesern ge­
fallen, und bin stolz, daß Ihr 
mich als . Ehrenmitglied Ihres 
Bibliotheksrates gewählt habt.”

Darauf folgte auch ein Paket 
mit Büchern von W. Koshewni­
kow.

E. RAZLOW
Gebiet Pawlodar

der Sohn vor dem Vater und sieht 
ihn mit Verachtung an.

Oskar K. ist ein schöner, kräfti­
ger Junge mit gesundem Verstand. 
Er lernt in der 6. Klasse, lieht 
Sport, auch Musik. Doch mit der 
Disziplin hapert es gründlich bei 
ihm, manche Stunden schwänzt er 
sogar, hat wenig Geduld. Als die 
Klassenleiterin die Wohnung dieses 
Kindes besuchte, um sich mit den 
Verhältnissen in der Familie be­
kanntzumachen, erfuhr sie, daß der 
Vater schon die dritte Frau hat. 
Er schlägt seinen Sohn, ist ner­
vös. recht starrköpfig. Wie soll das 
Kind still und bescheiden sein?

Alles Gesagte ist leider kein 
Märchen. Und das ist gerade der 
Boden .auf dem das Sitzenbleiben 
gedeiht, der Boden, auf dem die 
moralische Verkrüppelung der Kin­
der gefördert wird. Es ist kein Ge­
heimnis, daß ein Schüler, der sit­
zenbleibt. gezwungen wird, an sei­
nen Kräften und Fähigkeiten zu 
zweifeln. Dazu-kommt noch das 
Bewußtsein; -für die Lehrer eine 
Last zu sein. Seine Kameraden 
sind weitergeschrit^en, während er 
mit den Kleinen in einer Klasse 
sitzen muß. Er fühlt sich beleidigt, 
in den Augen 'der ‘Kinder ist sein 
Ehrgeführ'verteizt,1 er sondert sich 
ab, drückt steh gewöhnlich auf der 
letzten Schulbank herum und be­
kommt auch im zweiten Jahr wie­
der sclilechli! Nden.

Daß "ffrfistjiâifä Kinder so In 
den Augefl aUeff all unfähig, faul 
oder gar als Taugenichtse brand­
marken, ist .schrecklich. Es ist 
schwer anzinifJunén^. daß unsere 

dieser Schule lernten, du Anden­
ken an die Gefallenen, die Erfor­
schung der Geschichte des heimat­
lichen Dorfes, .die Bekanntschaft 
mit den besten Dorfleuten — all 
das weckt in den Kinderherzen 
Liebe zur Heimat, zu , den Men­
schen.

Die 8-Klassenscliuk In Was­
siljewka hat eine, gute Tradition: 
Der Schüler, der dir Schule been­
digt, muß nicht nur den Lehrstoff 
laut Programm beherrschen, son­
dern auch alles über sein Dorf wis­
sen. Begegnungen mit Bestarbei­
tern, Kriegsveteranen, Briefwech­
sel mit Landsleuten, die Erfor 
schung der Geschichte des Dorfes

Deutsche Bücher erwartet
■ An diesem Tag wartete man im 

Dorf Ostrownoje mit Ungeduld 
auf die Bibliothekarin der Fremd- 
sprachenabteilung der Zelinngrader 
(■ebirt.sbibliofliek Katharina Han­
son. Das Auto jyurde von einer 
großen Kinderschar empfangen: 
„Endlich! Guten Tag, guten Tag! 
Wir warten schon lange auf Sie!.."

Umringt von Kindern verschiede­
nen Alters, begab sich Frau Han­
son in die Dorfbibliothek, wo sic 
von der Leiterin Olga Michel freu­
dig begrüßt wurde. Mit jeder Minu­
te sammelten sich im Zimmer im­

Unsere Sprachzirkel
Die Lehrer des Lehrstuhls für 

Fremdsprachen unseres Instituts 
organisierten drei Fremdsprachen- 
zirkel. Während des ganzen Schul­
jahres nahmen 50 Studenten an der 
Arbeit der Zirkel teil. Alle arbeite­
ten nach einem auf dem Lehr­
stuhl besprochenen Plan. Verschie­
dene technische Mittel, wie Ton­
bandgeräte. Schallplattcn und an­
deres wurden beim Zirkelunterricht

Lehrer alles Obengesagie nicht im 
Auge hätten, wenn dem Kinde mit 
der dritten Zwei der Weg in die 
nächste Klasse versperrt wird. Al­
lein die Tatsachen sprechen davon, 
daß wir das wohl oftmals tun, oh­
ne uns die geringsten Gewissens­
bisse zu machen.

Außerdem genügt es, sich an das 
liebe Einmaleins zu wenden, um 
ganz unzweideutig festzustellen, 
wie teuer dem Staat ein Schüler im 
Jahr kommt. In Talgar z. B. lern­
ten in diesem Schuljahr 5 977 
Schüler. für deren Schulung 
665 010 Rubel vom Staat veraus­
gabt wurden, d. h„ für einen Schü­
ler durchschnittlich 111 Rubel. 
Laut Angaben der Stadlabteilung 
Volksbildung unserer Stadt sind 
von 5 977 Schülern 418 sitzen- 
geblieben. Demnach, wenn wir 
418 mit 111 multiplizieren. er­
gibt sich eine gewaltige Summe 
von 46 398 Rubel, die dem Sti.it 
geraubt worden sind. Und das in 
einer Zeit, da in Fabriken, Werken 
und Betrieben, in Erz- und Kohlen­
gruben. auf den Feldern der Kol­
chose und Sowchose für jeden Grä­
schen buchstäblich gekämpft wir.!. 
Ist vielleicht die Stadt Talgar eine 
Ausnahme? Wohl kaum.

Ich glaube, es wäre besser, das 
Kind im Laufe des ganzen 
Schuljahres täglich eine Stunde 
nachsitzen zu lassen, um unter 
Aufsicht des Lehrers zusätzlich zu 
arbeiten, als es zum Sitzenbleiber 
zu machen.

3. KLASSEN
Gebiet Alma-Ata

— damit beschäftigen sich die 
Schüler.

In der Schule steht eine Schauta­
fel, auf der Fotos von Dorfbewoh­
nern. die gegen die Faschisten 
kämpften, ihre kurze Lebensbe­
schreibung und die. Schilderung 
ihrer Verdienste ausgestellt sind. 
All das haben die Schüler selbst 
gesammelt. Eine andere Schautafel 
ist den besten Sowchosarbcitern 
gewidmet. Der Zirkel für Heimat­
kunde schreibt die Geschichte des 
Dorfes. Viele verschiedene Begeg­
nungen finden in der Schule statt. 
Kommt ein ehemaliger Absolvent 
dieser Schule ins Dorf, so wird er, 
unbedingt in die Schule eingela­
den, um den Schülern von seiner 
Arbeit, seinen Plänen für die Zu­
kunft zu erzählen und sich daran 
zn erinnern, wie er einst in die­
ser Schule lernte.

mer mehr Kinder an. Einige kamen 
in Begleitung von Erwachsenen.

Mit Ungeduld warteten alle, bis 
die Pakete ausgepackt waren. Ais 
den Kindern einige Bücher ort 
schönen, bunten Bildern gezeigt 
und danach kurz ihr Inhalt er­
zählt wurde, glänzten die Augen 
der kleinen Zuhörer vor Freude.

Am liebsten hätten die Kind«r 
ihren Gast überhaupt nicht fortge­
lassen. aber alles hat ein Ende, 
und als der Abschied herankam. 
wurde K. Hanson wiederholt gebe­

angewandt. Jedes Zirkelmitglied 
halle die Möglichkeit, seine Sprach­
kenntnisse zu erweitern.

Nun geht das Studienjahr zn 
Ende. Die Mitglieder der Zirkel be­
schlossen, zum Schluß ein Kon­
zert. das dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins und dem 50. Jahres­
tag der Großen Oktoberrevolution 
gewidmet ist, zu geben. Der In­
stitutsklub war an diesem Abend 
festlich geschmückt, überall hin­
gen Plakate. Den Eingang zierte 
die Überschrift „Willkommen zu 
unserem Abend." Der Vorhang ging 
auf. Auf der Bühne standen alle 
50. Die Führenden waren M. Man­
surowa, N. Andrejewa und L Fa- 
runina. Mit einer Komposition über 
Lenin wurde der Abend eröffnet. 
Erinnerungen an W. I. Lenin, Aus­
züge aus seiner Rede auf dem 
dritten Komsnniulkongreß, „Lenins 
Traum geht in Erfüllung", die Lie­
der „Lenin lebt immer fort”, 
„Junge Garde” und viele andere

Die Schiller der Mittelschule Nr. 3 der Stadt Serebrjansk bauen 
In ihrem Zirkel „Geschickte Hände" ein Modell des Kreuzers 
„Aurora".

UNSER BILD: (von links): Sascha Wolodin. Wotodja Pusyra. 
witsch. Lehrer Simens, Leiter des Zirkels, und Andrej Golowin.

An der Schule steht ein Obelisk 
mit der Aufschrift ..Den Partisanen 
des Marinowka-.Aufstandes, 1919. 
I. S. Danilenko — 1892. F. P. 
Jeremkin — 1895, J. P. Gulew —« 
1890, W. A. Jalowiza - 1896”. 
Die Schüler pflegen das Denkmal 
liebevoll.

Der Nowosibirsker Schriftsteller 
Urmanow schreibt in einem Brief 
von seiner Kindheit, die er 
in Wassiljewka verbrachte, von 
seiner ersten Lehrerin und 
schließt mit den Worten: „Lernt 
Eure Heimat kennen. Eure besten 
Menschen — diese Kenntnisse 
werden Euch und anderen Men-, 
sehen im späteren Leben von Nut­
zen sein."

K. ASTAFJEWA,
Gebiet Zslinograd

ten. öfters mit neuen deutsches 
Büchern zu Besuch zu kommen.

In bester Laune verließ Frau 
Hanson das gastfreundliche Dorf 
Ostrownoje. Lange noch blieben in 
ihrem Gedächtnis die freudestrah­
lenden Gesichter der Kinder, ihr 
Lachen, ihre wißbegierigen Augen 
und auch die etwas traurige Olga 
Michel. ihr leichtes Seufzen: 
..Schade, daß ich nur schwach 
deutsch lesen kann, ich würde alle 
diese schönen Bücher Tag und 
Nacht lesen... Aber ich werde die 
deutsche Sprache bestimmt meistern 
und dann viel lesen."

I. KRAMER
Gebiet Zolinograd

Tarnten in der Komposition 
Platz.

im zweiten Teil des Konzerts 
wurden Gedichte über Lenin, über 
unsere schöne Heimat und über die 
Große Oktoberrevolution vorgetrv 
gen.

Das Gedicht „Lenin” von A. 
Zielkt* sagte die Studentin Chamida 
Kushanujasowa auf. N. Korotkowa 
las das Gedicht „Mit dir. Lenin”« 
M. Mansurowa rezitierte ausdrucks­
voll das Gedicht vt i W. Herdt 
..Auf den Len’uibergen”. Mit gro­
ßem Vergnügen hörten die Zu­
schauer die lyrischen Lieder an. 
Zum Schluß klang die „Appassiona- 
lc“.

Im Namen aller Mitglieder un­
serer Zirkel und der Lehrer des 
Lehrstuhls für Fremdsprachen 
danke ich der „Freundschaft" für 
die große Hilfe, die sie uns er­
weist. denn fast das ganze. Mate­
rial haben wir aus den Seiten der 
„Freundschaft” genommen.

Klara BRAUN.
Oberlehrerin des Lehrstuhls 
für Fremdsprachen des land­
wirtschaftlichen Instituts, 
Uralsk

Foto: I. Kisner

Der Film eröffnet 
den Jungen die Welt

Unser Studio kann bereits auf 
mehr als 40 Jahre künstlerischen 
Schallens zurückblicken und darf 
sich solcher Werke rühmen wie 
Wsewolod Pudowkins „Mutter", 
„Sturm über Asien” und „Das 
Ende von St. Petersburg”, wie 
Jakow Protasanows „Aelita", 
„Der Schneider aus Torshok”, 
„Prozeß um drei Millionen”, ..Der' 
Mann aus dem Restaurant”, 
„Der Tag des Heiligen Jorgen” 
und ..Ohne Mitgift”. Auch heute 
arbeiten bei uns Nikolai Ekk, der 
Regiseur des ersten sowjetischen 
Tonfilms „Der Weg Ins lieben’, 
und Mark Donskol, der die drei­
teilige Gorkl-Blographle „Kind­
heit”, „Unter fremden Menschen” 
und „Meine Universitäten” schuf.

Im Jahre 1037 wurde auf der 
Basis einer Filmfabrik das In 
seiner Art einzige Klnderflllm- 
studlo „Sojusdetfilm” geschaffen. 
Hier drehte Sergei Gerassimow 
seine „Junge Garde”, Mark Don- 
skol seine ..Dorfschullebrerln”, 
Leonld Lukow sein „Großes Le­
ben”, Alexander Rou seine herr­
lichen Märchenfilme „Das buckli­
ge Pferdchen", „Hokuspokusvi­
dibus". „Kastschel der Unsterb­
liche" u. a. m.

In den letzten Jahren sind neue 
Regisseure herangewachsen, die 
meist aus der Unionsfilmhoch, 
schule kamen. Heute sind Juri 
Jegorow. Lew Kulidshanow 
Jakow Segel, Stanislaw Rostozkl 
und viele andere bereits verdien­
te Meister, hierher aber waren 
sic mit Ihren Diplomarbeiten ge­
kommen. hier drehten sie ihre er­
sten-.selbständigen Filme ttber 
unsere Jugend. Solche Streifen 
wie „Sie waren die Ersten'*“ und 
„Die Freiwilligen" von Juri Jego­
row, „Erde und- Menschen” und 
„Das geschah In Pcnkow" von 
Stanislaw Rostozkl. „Das Hajo, 
in dem Ich wohne” von Lew Ku­
lidshanow und Jakow Segel er­
warben sich den Beifall des 
Publikums im In- und Ausland.

Große Bedeutung messen wir 
den unmittelbaren Kontakten mit 
dem Zuschauer bei. Ganze Dreh­
gruppen fahren mit Ihren neuen 
Filmen In Kolchose und Sowcho­
se. In Betriebe und auf Baustel­
len. Diese Begegnungen wirken 
sich auch aut das künstlerische 
Schaffen sehr, günstig aus.

Auch spezielle Klnderlilmwo- 
chen wollen wir nunmehr zur 
Tradition machen. Sie sollen eine 

wesentliche Rolle in der Propa­
gierung der besten Filmwerke 
Für Kinder und Jugendliche spie- 
toE

Unlängst haben wir zwei 
abendfüllende Spielfilme zur 
Fünfzigjahrfeier der Großen Ok­
toberrevolution und zum nahen­
den ,100. GeburStag W. I. Le­
nins' vollendet. Diese Streifen — 
„Das Mutterherz” und „Die 
Treue der Mutter” — wurden 
von Mark Donskol nach Drehbü­
chern von Soja Woskressenskaja 
und Irina Donakaja geschaffen. 
Iller ersteht vor uns die Großtat 
Maria Uljanowas. die all Ihre 
Kinder zu Revolutionären erzog 
und der Menschheit den großen 
Iz'ninicherikte. Ulfe Gestalt wird 
von Jelena Fadejewa verkörpert, 
der aKür dér Preis für die beste 
Frauenrolle beim Unlonslilmfeitl- 
val 1966 In Kiew zuerkannt wur­
de.

Ein überaus wichtiges Werk 
des JubllllumsJahrs ist zweifellos 
Sergej Gerassimows großer Film­
roman ..Der Journalist". Der er­
ste Teil Ist bereits vollendet, die 
Dreharbeiten am zweiten gehen 
ebenfalls Ihrem Abschluß zu. 
Der Streifen führt den Zu­
schauer In die Welt der Jugend 
von heute ein, macht Ihn mit dem 
Leben unserer Hauptstadt wie 
auch entlegener Winkel unseres 
Landes vertraut. Die Handlung 
ist spannend, doch den eigentli­
chen Kern des Films macht d'e 
fihüosophlsche Deutung wesent- 
Ichor Probleme unserer Zelt 

aus. Der Mensch In seinen Wceh- 

selbezlebungen zur Gesellschaft, 
zum Laqd., zur Welt — dies Ist 
das künstlerische’Thema Sergei 
Oerusslmoiys, Das Einzelschick, 
sal — |n diesem Fall das eines 
Journalisten' —- wird In seinem 
Zusammenhang, mit den Ergeb­
nissen und Erscheinungen der 
Zelt betrachtet. Der Regisseur 
selbst definierte den Hauptge­
danken des Werks folgenderma­
ßen: „Wenn der Mensch ins Leben 
tritt, so tritt er in einen Kampf 
ein gegen Ungerechtigkeiten und 
Schwierigkeiten Jeder Art, und 
er muß wissen, wofür und für 
wen er lebt und wie er handeln 
soll, wenn er auf Niedertracht 
stößt, auch wenn sie nicht gegen 
ihn persönlich gerichtet Ist..."

Der Film ist für Zuschauer 
•Jeden Alters, insbesondere aber 
für die Jugend bestimmt.

Unlängst hat der Junge Regis­
seur Michail Bogin die Drehnr- 
beiten zu seinem Film „Sosja” 
nach einer Erzählung von Wla­
dimir Bogomolow beendet. Die­
ser Streifen erzählt von der er­
sten Liebe eines Jungen sowjeti­
schen Offiziers und eines polni­
schen Dorfmädchens am Ende 
des vergangenen Krieges. Das 
Thema der internationalen 
Freundschaft, das Bild einer Jun­
gen Generation, die in den vier­
ziger Jahren voll Lauterkeit, 
Heldenmut und Selbstvergessen- 
heil in den Krieg zog. um die 
Errungenschaften der Oktoberre­
volution zu verteidigen, machen 
diesen Film besonders wertvoll.

Eine andere glorreiche Seite In 
den Annalen des Sowjetstaates— 
der Kampf gegen die Interven­
tion 4m Fernen Osten während 
des Bürgerkrieges — wird in 
der Filmepopöe „Parole unnö­
tig" des jungen Regisseurs Boris 
Grigorjew nach einem Drehbuch 
von Julian Semjonow heraufbe- 
schworen. Hier erstehen vor uns 
die Gestalten solcher Revolutionä­
re wie Blücher und Postyschew, 
die heldenmütig für die glückli­
che Zukunft unseres Volkes 
kämpften.

Der „Kleine Flüchtling" Ist die 
erste sowjetisch-japanische Co- 
Produktlon. Dieser-Streifenwur­
de gemeinsam mit der Japani­
schen Firma ..Dal-el" gedreht. 
Regle führten Eduard Botscharow 
und Telnoskc Klnugasa nach ei­
nem Drehbuch von Andrej Bi­
tow. Emil Braginski und Hldeo 
Ogunl. Die Hauptpersonen sind 
der lOJlihrlge Keno Kawama. ein 
Straßongelger. und der sowjeti­
sche Zirkusartist Juri Nikulin, 
der In Japan Gastspiele gibt. Die 
Zuschauer sehen eine rührende, 
wenn auch etwas naive Geschich­
te. sie sehen zusammen mit dem 
Kleinen, der auf eigene Faust In 
die Sowjetunion fährt, die Taiga 
und den Jenlssej, ein großes Bau­
vorhaben und das Leningrader 
Konservatorium... Wir sind ge­
wiß. daß sowohl Erwachsene als 
auch Kinder diesen gescheiten 
Jungen llcbgcwlnnen und mit 
Ihm lachen und weinen werden.
Und sicher werden sie sich freu­

en. wenn er In unserem Land ech­
te Freunde findet.

Den Verteidigern des belager­
ten Leningrad hat Boris Bune- 
{•w seinen Streifen ..Einfach ein 

lödchen" (nach einer Erzählung 
von Nikolai Tschukowski) gewid­
met. Die Rolle der 15jährigen 
Asja, die selbstvergessen für 
die hungernden Leningrader 
sorgt, wird von Natascha Sedych 
verkörpert, Diese'Junge Darstel­
lerin hat sich als Nastenka Im 
Märcltenfllm „Väterchen Frost” 
die l,lehq d,cs. Publikums gewon­
nen. ■'

Iwan I.uklnskls Film ..Dlb 
Schule von Beutenfurt". nach ei­
nem Drehbuch von Afanassl Sa- 
lynskl zeichnet sich durch seine 
spannende Abenteuerhandlung 
aus. Er handelt von sowjetischen 
Menschen', die trotz aller Qualen 
der faschistischen Gefangenschaft 
treue, unbeugsame Patrioten blie­
ben.

Der Regisseur Isidor Annenski 
will in seinem neuen’ Film „Früh 
In der heldenmütigen Jugend” 
vorf den besten Komsomolzen er­
zählen- und die Geburt des 
Leninschen Jugendverbandes 
schildern! Als Prototyp seiner 
Heldin' Tanja Ognewa diente 
Ihm Lisa Pylajewa. eine aktive 
Teilnehmerin der Oktoberkämpfe 
und Mitbegründerin der revolu­
tionären Jugendzirkel Jener Zelt. 
Ihr Bildnis hängt heute Im Le­
ningrader Revolutionsmuseum 
neben den Porträts solcher Revo­
lutionäre wie Ordshsonlkldse und 
Podwoiskl. Die Hauptrolle im

Film wird Ludmilla Mansurowa 
vom Wachtangow-Theater ver­
körpern.

Ilja Fres dreht nach einem 
Buch von Michail Lwowski einen 
Streifen über die Zöglinge einer 
choreographischen Lehranstalt, 
wobei wichtige Fragen der ästheti­
schen Erziehung im Blickpunkt 
stehen.

Nach einem Roman des berühm­
ten. romantischen Schriftstellers 
Alexander Grln dreht Pawel Lju­
bimow gemeinsam mit einem 
bulgarischen Studio seinen neuen 
Film „Die Wellenreiterin".

Wir vergessen aber auch die 
Kleinsten nicht. Vor kurzem hat 
Borts Ryzarew seinen Märchen­
streifen ..Alladln und die Wun- 
aeriampe" beendet. Alexander 
Rou arbeitet an einer Märehen­
komödie '..Fetter. Wasser und 
Kupferröhren“. Pawel Arsenow 
an einer musikalischen Komödie 
„Rettet den Ertrinkenden".

Der jungen Generation eröff­
net sich eine Welt voller Bewe­
gung und Farben, elnb ruhelose 
und In vielem rätselhafte Welt. 
Wir möchten den Kindern mit 
unseren Filmen helfen, diese 
Welt besser zu verstehen. Wir 
möchten ihnen helfen, einen Platz 
zu finden, wo sie der Heimat den 
größtmöglichen Nutzen bringen 
können.

Grigori BRITIKOW.
Direktor des Kinder- und 
Jugcndfllmstudlos ..Gorki"

(APN)

16. JUNI 1967 FREUNDSCHAFT Seite 3



Handelsschleuse 
an der Oder

Vereinigtes Institut für Kern­
forschung in Dubna. Gast des 
Instituts: der dänische Physiker 
Sven BJörnholm (rechts) im Ge­
spräch mit dem Direktor des La­
boratoriums für Kernreaktionen 
und korrespondierenden Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR Georgi Fijorpw 
(Mitte) und dem sowjetischen 
Wissenschaftler Viktor Karnau­
chow. .. . ’' *

... •• V (APN).

Frankfurt an der Oder: Das 
Signal steht auf „Freie Fahrt'. 
Die beiden Loks vor der langen 
Kelte der 48 Waggons, die mit 
Eisenerz aus Krlwol Rog geladen 
sind, rucken an. Der scharfe 
Ostwind treibt Ihren Rauch vor 
sich her. Uber einen langen Koks­
zug hinweg, zwischen den Kes- 

. sclwagcn eines Erdölzuges hin­
durch auf die Baracke der Grenz­
abfertigung zu. Der Eisenerzzug 
hat cs nicht weit bis zu seinem 
Bestimmungsort, nur noch 28 
Kilometer sind cs bis zum Eisen­
hüttenkombinat Ost. Kaum hat 
der Zug den Bahnhof verlassen, 
ertönt vom polnischen Ufer her 
ein neues, ianganhallcndcs Pfeif­
signal einer Ixtkomotive. ein 
neuer Zug fordert Einfahrt: All­
tag In Frankfurt an der Oder.

Es Isl ein Tag von vielen, ein 
Tag. der sich eigentlich nicht 
von anderen unterscheidet. Und 
es Ist ein Güterbahnhof, wie -cs 
so viele gibt. mit Gleisanlagen. 
Welchen. Stellwerken. Signalen. 
Und doch Ist liier ein besonderer 
Bahnhof. Ist hier Jeder Tag 
ein besonderer Tag. Denn In Je­
der Stunde, eines Jeden Tages 
kann man hier in Frankfurt an 
der Oder erleben, wie der größte 
Handelsvertrag, der Jemals auf 
diesem Erdball abgeschlossen 
wurde, verwirklicht wird. Und, 
das sieht; uni nur bei einer ein-' 
zlgen Position dieses beispiello­
sen Vertrages, zu • bleiben. In 
dér Praxis, des Jahres 1967 so, 
aus: Vier .' Fünftel der für die 
Volkswirtschaft der DDR not­
wendigen Importe an Walzstahl 
liefert ■ dte Sowjetunion. Ein 
Sechstel dieser Menge wird mit 
Schiffen transportiert, der Rëst 
mit Güterzügen. Täglich sind es 
mehrere Züge allein mit Walz­
stahl. die’ das Handelstor an 
der Oder passieren.

Tor zum Osten — Frankfurt 
an der Oder. Die Stadt war schon 
seit Jeher ein Tor zum Osten. 
Vor über 700 Jahren gab es noch 
keine Eisenbahn, nicht einmal 
eine Brücke über die Oder, aber 
cs gab eine Furt, durch die Fran­
ken. vor allem aber die Ostland­
ritter zogen, um Land und Leute 
zu unterjochen. Daher auch der 
Name „Vrankenforde" —- Frank­
furt. Im Mittelalter wuchs die 
Stadl. Der Handels- und Messe- 
platz an - der Oder wurde Mit­
glied der Hanse. Anfang dieses 
Jahrhunderts wurde Frankfurt 
dann ein Eisenbahnknotenpunkt, 
der für die deutschen Imperiali­
sten von erstrangiger strategi­
scher Bedeutung war. Und so 
sah die Stadt Ober die Odcr- 
brücke die deutsche Kriegsma­
schinerie nach Osten rollen, bis 
dann der Krieg Im Frühling des 
Jahres 1945 selbst an die 
Mauern der Stadt klopfte. Hitlers- 
SS-Banditen erklärten .die Stadt 
zur Festung. Als die Waffen 
schwiegen, war Frankfurt keine 
Festung mehr. Die Überleben­
den suchten Ihre Stadt — und 
fanden nur noch Ruinen. Im Zen­
trum der Stadt — nur Trümmer, 
Trümmer, Trümmer.

„Wir bauen ein neues Frank­
furt". sagte die geelhte Partei 
der Arbeiterklasse den Bürgern. 
,,Wfr bauen ein Friedenstor nach 
dem Osten — Frankfurt an der 
Oder wird nie und nimmer mehr 
elh Kriegstor werden. Weg mit 
den Trümmern — und was Neues 
hlhgebaut... Dieses Lied war da­
mals leichter gesungen als ver­
wirklicht. Denn: Wohin mit den 
Trümmern? Mit den Bergen von 
Schutt?

.Die Partei der Arbeiterklasse 
dachte damals, als die Mehrheit 
der Bürger Frankfurts noch an 
dem Heute zweifelte, bereits an

da« Morgen. an die Zukunft: 
„Wir brauchen an der Oder einen 
größeren Güterbahnhof. wenn 
unsere Wirtschaft wieder auf­
gebaut Ist. Wir schütten aus den 
Trümmern der Stadt einen 
Grenzbahnhof auf!"

Der Grenzbahnhof an der 
Oder — auf den Trümmern der 
alten Stadt errichtet, ein Damm 
In die Oderwiesen geschüttet, 
Träger von acht Gleisanlagen— 
ist symbolisch für seine Jetzige 
Bestimmung. Auf den Trümmern 
des faschistischen Raubkrieges 
steht heute als Lehre der Ge­
schichte die große Handels­
schleuse der DDR mit der So­
wjetunion — als lebendiges Bei­
spiel Überwundener Vergangenheit 
und gemeisterter Gegenwart, 
mehr noch: gesicherter Zukunft.

Denn die Sowjetunion liefert 
uns nicht nur Kohle. Koks. Erdöl, 
sondern auch bewährte und neue 
Typen von Werkzeugmaschinen. 
Ausrüstungen für die elektroni­
sche Industrie der DDR. Das sind 
nur einige Erzeugnisse aus der 
langen Liste des Handelsproto­
kolls für 1967. das uns In der 
DDR wesentlich hilft, die kom­
plexe sozialistische Rationali­
sierung verstärkt fortzusetzen. 
Beide Länder orientieren sich 
auf maximale Lieferungen von 
technisch hochstehenden Er­
zeugnissen, insbesondere Spitzen­
erzeugnisse des Maschinenbaues, 
auf Geräte und Meßinstrumente 
sowie auf Erzeugnisse solcher 
Industriezweige, die für die tech­
nische Revolution In beiden Mn* 
dem von ausschlaggebender Be­
deutung sind.

Das Signal steht auf „Freie 
Fahrt". Ein neuer Zug fährt auf 
das Gleis, das vor .Minuten noch 
mit dem Eisenerzzug aus Krlwol 
Rog besetzt war. Ein sogenannter 
bunter Zug: In Kühlwagen hängt 
Fleisch, dann eine Reihe von 
Waggons mit riesigen Stahlplat­
ten für unsere Werften in Rostok, 
Warnemünde und Stralsund, auf 
anderen Waggons Traktoren für 
unsere Landwirtschaft. Uhren der 
Moskauer Uhrenfabrik und so­
wjetische Transistorengeräte sind 
In einem weiteren Waggon.

Dte Mitarbeiter vom Zoll Gut­
achter der ..Interkontroll" und 
ein Eisenbahnerstab treten In 
Aktion. Die Frachtbriefe werden 
übersetzt, dte Zollkontrolle setzt 
ein, Begutachter entnehmen Wa­
renproben. die Qualität der ein­
zelnen ’ Erzeugnisse wird einer 
Prüfung unterzogen. Mit neuen 
Papieren versehen, setzt schließ­
lich der Zug seinen Weg fort. 
Nur 101 Minuten sind vergangen. 
101 Minuten angespannter Ar­
beit. Und schon rollt der nächste 
Zug aus der Sowjetunion heran.

Fast 30 Züge sind es allein an 
diesem Tag. die aus der östlichen 
Richtung kommen. Und das 
iageln. tagaus. Und aus der DDR 
in Richtung UdSSR sind es täg­
lich Ober 20 Züge. Allerdings 
In dieser Richtung nur zu 40 
Prozent beladen. Vor allem mit 
Geräten der feinmechanisch-op­
tischen Industrie. Werkzeugma­
schinen. automatischen Ferti­
gungsstraßen und anderen Erzeug­
nissen der Industrie.

Auf dem Nebengleis wird ge­
rade ein Zug aus der DDR für 
die UdSSR abgefertigt. Er bringt 
Chemieanlagen nach Sibirien, 
Werkzeugmaschinen nach Swerd­
lowsk.

Übrigens: Wenn all die Erzeug­
nisse. die die DDR 1966 über 
den Grenzbahnhof an der Oder 
erhielt. In einen einzigen Zug 
verpackt würden. hätte dieser 
Zug die Lange Berlin — Frank­
furt (Oder) — Warschau — 
Moskau — Swerdlowsk.

Das Signal steht auf ..Freie 
Fahrt.". Wieder ist ein Zug am 
Grenzbahnhof Frankfurt an der 
Oder abgefertigt. Mit geophysi­
kalischen Geräten für Berlin. 
Sekt für Dresden. Maschinen 
für Karl-Marx-Stadt. Das Ab­
fahrtssignal ertönt. Der Zug 
rollt an. Alltag an der Oder — 
Alltag im Leben unserer Völker, 
die durch starke Bande der 
Freundschaft für immer mitein­
ander verbunden sind.

Klaus WEISE. 
Journalist,DDR

Sie paßt nicht hierher
Issyk ist durch seine Natur­

schönheiten weit und breit be­
kannt. Die Issyker sind stolz dar­
auf, und der Dorfsowjet tut nicht 
wenig, um diese Siedlung noch 
schöner zu machen.

Um so bedauerlicher ist es. daß 
die Rayonbibliothek bis heute noch 
in einem unansehnlichen Privat­
haus aus dem vorigen Jahrhundert 
verstaut ist. Doch nicht nur um 
das Aussehen handelt es sich hier, 
sondern auch um die Arbeit der 
Bibliothekarinnen, die so manches 
zu wünschen übrigläßt.

Die ganze Ausstattung ist wenig 
imponierend: ein halbdunkler 
Raum, die Bücher auf den Regalen 
irgendwie aufgestellt, von thema­
tischen Ausstellungen, die dem 
Oktoberjubiläuip und dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins gewidmet 
wären, keine Rede.

In Issyk leben Tausende deut­
scher Familien, aber nur mit Mühe 
entdeckten wir in einer Ecke ein 
kleines Häufchen deutschsprachiger 
Literatur, dabei aber sind deutsche

Beratung der Dorf­
korrespondenten

Dieser Tage fand in Borodulicha 
eine Royonbcratung der Dorfkor­
respondenten und der Redakteure 
der Wandzeitungen statt. Es wur­
den die Aufgaben der örtlichen 
Presse in der Mobilisierung der 
Werktätigen des Rayons für die 
Erfüllung der Verpflichtungen, die 
sie zum 50. Jahrestag der Sowjet-1 
macht übernommen haben, allseitig 
erörtert.

Unter den Teilnehmern der Be'O-1 
tung waren die aktiven ehrenamtli-\ 
chen Korrespondenten und Verbrei-1 
ter der Zeitung „Freundschaft" Ge-' 
arg Schulz, Eduard Schneider, An- 
ton Haag und andere.

Auf der Beratung wurde auch 
über den Vertrieb der Zeitung 
„Freundschaft" unter den Sowjet- 
deiitschrn des Rayons gesprochen. 
Pie Zahl der „Freundschaff'-Lescr 
'hat -sich in kurzer Zeit von J28 
lauf über 100 vergrößert. '

Die Beratungstcilnehmgr wollen 
die „Freundschaft" in jedes Haus, 
wo Deutsch gesprochen oder-'cr- 
lirnl wird, bringen.

A. KORBMACHER 
Gebiet Semlpelatlmk

Gäste aus
। Das Pefropa.wlowsker Fernseh­

studio batte zu einer Abendsendung 
das Tomsker Gebietstheater einge­
laden, das vor sechs Jahren in 
das -zweite' Jahrhundert seiner 
schöpferischen Biographie getreten 
war;

■ Das Kollektiv dieses in ganz Si­
birien bekannten Theaters schenkt 
in seiner schöpferischen Arbeit den 
Fyagen,der Gegenwart große Aiif- 
njerksamkeit. Darum scheint das 
Theater immer jung. Das fühlt man 
in allein — in der Wahl der ' Aus- 
rfrucksmittel, in der Regie der Büh- 
Denstücke, wie auch in der Arbeit 
der Schauspieler.

Bücher sehr gefragt. Zwar gibt es 
in der Buchhandlung in Issyk ge­
nügend gute Bücher in deutscher 
Sprache, doch wie uns Sait Syras- 
dinowa, die Bibliothekarin, ge­
stand, nimmt die Bibliothekleiterin 
K. Artykowa nur immer die Bücher, 
die die Buchhändler nicht an den 
Mann bringen konnten.

Die Bibliothek enthält 20 830 
Bände, davon sind aber ein gro­
ßer Teil im Erdgeschoß unter Schloß 
und Riegel. Einen Lesesaal gibt 
es bei der Bibliothek keinen, der 
befindet sich an einem anderen 
Ort. Ein rotbedeckter Tisch mit 
einigen Zeitungen und Zeitschriften 
— das ist alles.

Im Buch für Kundenäußerungen 
brachten schon viele Besucher ihr» 
Unzufriedenheit über die Arbeit 
der Bibliothek zu Papier.

Es ist längst Zeit, daß die 
Rayonabteilung für Kultur hier 
Ordnung schafft.

J. SCHMIDT
Gablet Alma-Ata

Hartnäckiger 
Wettbewerb

Die Rayons Nurinski und Ossa- 
karowka liegen nebeneinander. 
Schon lange stehen sie miteinander 
im Wettbewerb, nicht nur der Ray­
on im ganzen, auch Wirtschaften 
und sogar einzelne Arbeiter.

Die Schweinewärterin Irina Mi­
chejewa arbeitet im Sowchos 
„Traktorist" des Rayons Ossaka-- 
rowka, ihre Kollegin Anna Meier 

im Sowchos „Uroshainy" des? 
Rayons Nurinski. Sie unterhalten 
enge Beziehungen. Im Winter er­
hielt Irina .einen Brief von Anna 
Meier, worin sie zum Wettbewerb 
aufgefordert, wurde, im* Jubiläums­
jahr 800 Ferkel großzuziehen. 
Michejewa nahm die Herausfor­
derung an.

Irina zog im vorigen Jahr von 
29 Muttersauen 752 Ferkel groß, 
Anna von 20 Säuen — 700 Fer 
kel. Im ersten Quartal 1967 zog 
jede Schweinewärterin zu 200 
Ferkel groß. Vorläufig ist schwer 
zu; sagen, wer im Jubiläumswett­
bewerb die beste Leistung erzielt, 
aber eins ist gewiß — beide wer­
den Sieger sein.

N. KORDONSKAJA
Gebiet Karaganda

Tomsk
Die Gäste aus‘Tomsk machten 

die Nordkâsach'staner mit. dem 
Bühnenstück des tschechischen 
Dramaturgen Pawel Kogont „D'ay 
dritte Schwester" bekannt. Dieses 
Werk ist der Jugend, den Proble­
men, die das XX. Jahrhundert vor 
der jungen Nachkricgsgeneration 
stellt, gewidmet.

Das Bühnenstück inszenierten 
der Oberregisseur des.Theâtirs Bo­
ris Dubenskoi und der künstleri­
sche Ausstatter Valeri Orlow.

Interessant spielen die Schau­
spieler, besonders Nadeshda Pogo- 
rischnaja, Sinaida: Shakowa und 
Galina Owsjannikowa — die Dar-

Ereignisse in China
In der chinesischen Presse ist 

ein Beschluß des Schanghaier 
„Revolutionären Komitees"- ver­
öffentlicht. das vor 4 Monaten ein 
verfassungsmäßiges Machtorgan, 
das Volkskomitee Schanghais, 
abgclöst hat.

in dem Beschluß wird behaup­
tet, nach der Machtübernahme 
der „Vereinigung der drei 
Kräfte" (Mao-Truppler. Armee 
und Mao-treue Verwaltungs- 
uhd Parteifunktionäre) sei in 
Schanghai eine „ausgezeichnete 
Lage“ entstanden und habe sich 
der Stadt eInP. „lichte Zukunft" 
eröffnet.

Der Inhalt des Beschlusses und 
die darin erteilten Anweisungen 
berechtigen nicht zu diesem op­
timistischen Schluß. Es Ist da 
von Betrieben. Ämtern und an­
deren Organisationen die Rede, 
wo die Macht noch „zu cröbern" 
sei. Es wird ferner festgestellt, 
daß sich „ein Teil der Massen 
und Kader" immer noch nicht 
einer der von' den Mao-Anhän­
gern geschaffenem Organisati­
onen angeschlossen hat und daß 
ein Teil der Volksmassen es vor­

Ë Irene Wegner Isl die beste 
I Zuschneiderin im Issyker Dienst- 
| lelslungskombihat. ,
I . Für langjährige, gewissen-
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sfr.Herinnen '(fer Hauptrollen Uhu- 3 
«ehe, Paula und Petra. In den Ge- | 
stalten der ..Schwestern decken sie i 
die innersten Tiefen der Menschen- I 
seele auf.’

Die Begegnung mit diesem gu­
ten Kollektiv wird lange Im Ge­
dächtnis der Zuschauer bleiben.

Gegenwärtig sind die Tomsker 
Schauspieler zu den Fischern, 
.Holzfällern,. Jägern, Erdölarbeitern 
und Fhißschlffern des Ob-Bassin«- 
unterwegs. überall, an,den großen 
und kleinen Anlegestellen der 
Ob, von Tomsk bis Salechard 
werden offene Sommer-Thealersäle

■ gebaut. Die-Sibirier werden die he« 
' steil Bühnenstücke des'Theaters

„Die dritte Schwester",'.,Aufforde- 
ninran die-Götter“; „Denis Dawy­
dow’’ sehen.. .

A. TSCHEPENKO 

zieht. In „konservativen Orga­
nisationen" zu verbleiben.

Das neue Schanghaier Komi­
tee gibt Im Grunde genommen 
zu, daß die Mao-Gegner nach wie 
vor starke Positionen In der 
Stadt beibehalten. Es fordert, 
„alle Lebensbereiche Schanghais 
restlos von dem zersetzenden Ein­
fluß des den kapitalistischen Weg 
gehenden größten Machthabers 
innerhalb der Partei zu säubern" 
(gemeint sind der Vorsitzende 
der VRCh Liu Schau-tschl und 
seine Anhänger). Man müsse fer­
ner „auf allen Lebensgebieten 
die absolute Autorität der Ideen 
Mao Tse-tungs verankern, damit 
Schanghai in Jeder Hinsicht ein 
völlig neues Aussehen bekom­
me". es w'lrd ferner zur Aufgabe 
gemacht. In allen Gebieten und 
Bezirken. In allen Ämtern und 
Organen Schanghais die Machter­
greifung auf Grund der „Vereini­
gung der drei Kräfte"' zu been­
den und überall „möglichst bald" 
provisorische Machtorgane ein­
zusetzen.

Besondere Beachtung wird in 
dem Beschluß den Organen der 

hafte Arbeit wurde sie unlängst 
von der Regierung mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet. 

JUGHERMARKT

W, I. Lenin. Konspekt zum „Briefwechsel zwischen
K. Marx und Fr. Engels. (18-14—1883)
P. Schmidt. Es begann Im Sommer. Roman
G. Gotthold. Rot wie Rubln.
A. Wedding. Das Flußpferd.1'
H. Chr. Andersen. Meines Lehens Märchen.
Tiergeschichten und Tierfabeln.
W. Weldauer. Jm fernen Dresden.
Bursche. Wasserpflanzen.
H. Siegfried. Die Moostiere.
Ann-Charlotl. Weisheit. Narrheit. Gold.'
Der Mond. Raketen und Raumschiffe.
Rembrandt als Zeichner. Kunst.
Christian Rohlfs. Kunst.
A. Champdor. Die’ Kunst Mcsopotamlehs. •
H. Sandberg. Der Weg.
H. Paul. Deutsche Grammatik In 5 Bänden.

Die Bücher können per Nachnahme durch die_____  .........J r„. Buchhandlung 
„Drushba", Ust-Kamenogorsk. Lenin-Prospekt. 30 bestellt, werden.

öffentlichen Sicherheit und der 
Armee geschenkt. Das Komitee 
bezeichnet es als eine Errungen­
schaft. daß die Schanghaier Gar­
nison der Industrie- und Agrar­
produktion Hilfe leistet, sowie 
„militärische Kontrolle über ver­
schiedene Einrichtungen ausübt", 
und verlangt, daß die Bevölke­
rung ihrerseits die Armee unter­
stütze.

Zum Schluß verweist das 
Schanghaier Komitee auf die 
„Jüngste Weisung" Mao Tse- 
tungs. wonach die Kultur­
revolution im weiteren sich un­
bedingt noch viele Male wieder­
holen werde, und ermahnt dro­
hend. diese Worte Mao Tse- 
tungs zu „beherzigen".

Aus China kommende Infor­
mationen besagen, daß die 
„Kulturrcvplution" nach wie vor 
das Land nicht zur Ruhe kommen 
läßt. Verschiedenenorts leisten 
Parteifunktionäre und Verwal­
tungsbeamte mit Unterstützung 
der Bevölkerung den Maoisten 
Widerstand. Gleichzeitig dauern 
die Zusammenstöße unter den 
Mao-Trupplern selbst an. Die

UNSER BILD: Irene Wegner 
bet der Arbeit.

Foto: A. Tießen
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1.45 Rubel
0.65 Rubel
0.58 Rubel 
0.60 "Rubel
1.30 Rubel
0.68 Rubel
0.68 Rubel
0.18 Rubel
0.38 Rubel

0.52 Rubel
0.65 Rubel
4.20 Rubel
4,80 Rubel
3.97 Rubel
2.40 Ruoel
5.00 Rubel

Mahnungen der Drahtzieher der 
..Kulturrevolution", den Hader 
aufzugeben, verfangen nicht. So 
ziehen in der Provinz Schantung 
einem Bericht der Zeitung des 
..Revolutionären Komitees" „Tat- 
schung schihbao" zufolge Bau­
ern In Städte, sie „umzingeln 
und verprügeln" dort Mao- 
Truppler. Die Zeitung gibt ferner 
zu. daß „verantwortliche Per­
sonen mancherorts" die Hand­
lungen der Hungweiplngler ver­
urteilen und nlederschlagcn und 
„die Massen zum Kampf gegen 
sie organisieren". Das „Revolu­
tionäre Komitee" der Provinz 
und die Leitung der politischen 
Abteilung des Militärbezirks 
Schantung mußten ein gemeinsa­
mes Rundschreiben In Umlauf 
setzen, durch das verboten wird, 
die Mao-Truppler zu „mißhan­
deln".

Wie die Presse berichtet, hat 
das ..Hauptkommando" der Mao-

SPORT - SPORT • SPORT - SPORT

Das achte Tor
Viktor Abholz

Karaganda. (KasTAG). Mehr 
als 30000 Fußballenthusiasten 
verfolgten trotz des starken Re­
gens mit ungeschwächter Auf­
merksamkeit die heißen Kämpfe 
auf dem grünen Rasen. Der Ka- 
ragandaer „Schachtjor" empfing 
die Mannschaft „Energetik" aus 
Duschanbe. Das Spiel endete mit 
2:0 zugunsten der Karagandazr. 
Beide Tore hat Viktor Abholz ge­
schossen. Auf seinem Konto sind 
Jetzt 8 Tore.

. Mit 17 Punkten festigten die 
Karagandaer Ihre Lage als 
Spitzenreiter der 3. Untergruppe 
in der 2. Gruppe der Klasse „A".

Rekord eines 
I Gewichthebers

Tbilissi. (TASS). Auf der 
I Spartakiade Gruslens schlug

Dmitri Schanldse, ein 27jährl- 
gcr Arbeiter des Autowerks von 
Kutaissi, seinen eigenen UdSSR- 
Rekord Im Stoßen für Federge­
wicht. Er brachte 150.5 Kilo­
gramm zur Hochstrecke. Im 
Dreikainpf erzielte er 375 Kilo­
gramm. wiederholte den Landsre­
kord der UdSSR und stellte 
einen neuen Rekord für Gru- 
slcn auf.

FE RNSE JBE N
Für unsere Zelinograder 

Leser
am 16. Mat

19.00—„Ereignisse und Men­
schen". Fernsehalmanach

19.15—„Zum Wasserfall Kl- 
watsch". Reisereportage

19.25—„Ärztliche Ratschläge"
19.35—„Waldwunder". Kinder­

erzählung für Erwachsene
19.45—„Alymkan”. Fernseh­

film
21.00—„Nachricht e n s t a f et t e. 

(Moskau)
22.00—Dekade der grusinischen 

Kunst In Moskau. Schluß­
konzert Übertragung aus 
dem Kremlkongreßpalast 

Truppler In der Provinz Honan 
ebenfalls ..dringende Richtli­
nien" erlassen. Die in dem Partel­
und dem Volkskomitee der Pro­
vinz an der Macht Stehende hät­
ten. so heißt es In diesem 
Schreiben, erneut eine Offensive, 
dabei auch auf die Volksbefrei­
ungsarmee Chinas, gestartet. Die 
Zeitung ..Honan schihbao" mel­
dete. daß über 100 Arbeiter der 
6. Textilfabrik in Tschengtschou 
ihre Arbeit niedergelegt hätten. 
Bel einem bewaffneten Zusam­
menstoß seien über 400 Arbeiter 
verletzt worden, und es habe 
mehrere solcher Zusammenstöße 
gegeben.

Tn der Provinz Kiangsu fän­
den laut der Zeitung „Hsinhua 
schihbao' in letzter Zelt „so ern­
ste Ereignisse" statt, wie ..Zer­
störung von Eisenbahnen. Trans­
portausrüstungen. Staatseigen­
tum und Störung des Zugver­
kehrs". (TASS)

Angehender 
Stern in 
Leichtathletik

Moskau. (TASS). Bel den 
Lcichtathlctlkwettkämpfen in 
Baku, die im Rahmen der Spar­
takiade Sowjetaserbaidshans lau­
fen, übersprang die sechzehn­
jährige Nina Brynzewa 173 Zen­
timeter. Nina Brynzewa ist dis 
Inhaberin des _ Frauenrekords 
Aserbaidshans. obwohl sie noch 
zu den Junioren gehört. Sie Ist 
Kandidatin für die UdSSR-Aus­
wahl. und Experten wollen sie In 
der sowjetischen Olympiamann­
schaft In Mexiko wissen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

: Die „Freundschaft” 
i erscheint täglich außer 
i Montag und Donnerstag

iUNSERE ANSCHRIFT:

r. UeJiHHorpan 
Hom Cobctob
7-oA «Taxe

■ (bpoftHAUiatJlT»

TELEFONE

Chefredakteur — 19-09. Stella. 
Chefr. — Redaktianssekre- 
tilr — 79-81. Sekretariat — 
?öSß. Abteilungen: Propaganda 
— 71-ta. Partei- und politische 
Massenarbeit — 71-26. Wirt­
schaft — 18-23. 18-71. Kultur _ 
15SI. Literatur una Kunst — 
78-50. Information — 17-55, La- 
whrtrlr — 77-tl. Buchhaltung 
— 56-45. Fernruf 72-

Redaktlunssebluß: 18. Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt).
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